
esprechungen
en und Spirıtualitat
AÄUGUSTINUS Aurelius: Spät habe ich dıch geliebt. (jebete eINes Lebens Hrsg OSEe SUD-

Reıhe (jebete großer TIsSten München 19953 Verlag Neue 136 S E geb.,
19,80 5

DE dreizehn Bücher meıner Bekenntnisse preisen den gerechten und ott AUS nla WIE
des Bösen des uten In MIr un ütteln des Menschen erstan:! un (Jemüt ıhm hiınauf.“ Mıt
diesen orten beschreıbt Augustinus selbst ın seınen „Retractationes” das Grundanlıegen seıner
irüheren Schrift, der „Bekenntnisse“. Wenn OSe TaC) seiner ammlung VO (Gebeten AUS den
„Bekenntnissen“ den Untertitel Gebele eines Lebens“ beigegeben hat, weıst amı auf das-
sSe OLLV hın In der Erinnerung se1n VETSANSCNCS en un 1m Durc)  enken seıner einzel-
HC  = Stationen bringt Augustinus es Geschehene, seINne Fragen und Sseın Suchen, se1ıne chwache
un se1ın Staunen 1mM VOT ott. Eindringliıche orte iindet CI, dıe Zerbrechlichkeıit des
Menschen auszudrücken und seINEe Angewılesenheıt auf ott Kıne theologische Grundposition
Augustinus’ Tl immer wıeder hervor: ott selbst ist C: der alleın es ute wirken ann.
„Schenke du dıch mMIr, meın Gott, chenke du mıch ann dır zurück!“* mfangen VO' großen
Gott, der se1n chöpfer iıst und der ıh: 1m Innersten bewegt, muß der ensch 1L1UT sıch handeln
lassen. €]1 wırd auch dıe Tamatlı des Lebens Augustinus’ eutlıc seine exıstentielle UuC|
nach anrheı und wahrer 1e „„WOo ich Wahrheit fand, da fand ich meınen Gott, dıe ahrheı
selbst 87) Beeinflußt VO Neuplatonısmus un! iImmer wıeder auch VON den Gedankenbi  ern
der Psalmen Augustinus häufig Z Freude ott und 111 Lobpreıs zurück: „Das selıge
en ist Freude der ahrheıt, und das ist Freude A  A dır. meın Gott, der du dıe Wahrheıit bist.
das eıl me1nes Angesıchts“ 86) TaC) hat diese ammlung der Gebete Urc. ıne kurze Fın-
eıtungZen und ZU) Werk des eılıgen Augustinus erganzt. FEın (Gjenıie der Freundschaft, eın
dıfferenziert wahrnehmender un: sprachlıch egabter ensch omMm ın der Bıographie und VOI

em ıIn den eıigenen 'orten dem Leser nahe, da dessen reicher Spirıtualität teiılhaben
ann. Johannes Römelt

BARTOLLI, Marco: Klara VO.  - ASSISL. DIe Geschichte ıhres Lebens Wer| 1993 Dietrich-
Coelde-Verlag. 785 S k: 29,80 3:  -192-
Im Jahre 19589 erschıen dıe Bıographie der eılıgen Klara VO: Assısı des ıtalıenıschen Kırchenhisto-
riıkers Marco Bartol1i, dıe Jetz In der Übersetzung VO  — Ancılla Köttger OC auch auf deutsch
vorhegt. Bartoaolı wıdmet sıch seıner Aufgabe mıt der Genau1ugkeıt der wissenschaftlıchen (rJe-
schichtsschreibung; biıetet Iso keıine romanhaft-erzählende Darstellung des Lebens der eılıgen
ara, vielmehr beschreıibt iıhr en ın Anlehnung das vorhandene Quellenmaterıal
In e1INer FKınleıitung stellt seınem Buch eine Rechenschafi und Fınschätzung der Quellen VO den
en des Heılıgsprechungsprozesses ber dıe Schriften der eılıgen selbst bıs Ookumenten des

Jahrhunderts und MaAaC| seinen Lesern dıe erkun der bıographıischen Informatıo-
1912401 C  \ (jerade In di1eser SCHAUCH un reflektierten Vorgehensweilse lıegen dıe Stärken
dıeses Buches, dıe azu eführt aben, daß einem wichtigen ezugspunkt ın der Lauteratur ber
dıe heılıge ara wurde. ufgrun der ıIn mancher 1NSIC| spärlıchen Quellen stÖößt eın derartıges
Unternehmen ann allerdiıngs auch bald seıne TrTenzen. anche aufkommende Tage, manches
weıtergehende Interesse der eılıgen, iıhrer 1C] des (Ordens-)Lebens und iıhrer Spirıtualität

-{ äßt sıch AUs den Quellen N1IC| beantworten. SO beginnt Bartolıi das Kapıtel ber dıe Theologıe Kla-
LAaS mıt dem lapıdaren Satz „VvVon einer Theologıe Klaras sprechen ist eigentlıch unmöglıch"
Er beschrän sıch ann 1ın dem betreffenden Kapıtel uch auftf ıne Nennung un kurze Erläuterung
VO  —_ spırıtuellen Motiıven TISLIUS als Spiegel un! eıspiel, die Vısıonen VO'  —_ der Geburt Chrıstı, dıe
Verehrung des Gekreuzıgten, dıe mystısche Ochzeı und dıe marıanısche Spirıtualität. In se1iner
Beschränkung auf dıe Quellen bletet Bartoli1 eı eiınen krıtıschen Maßstab AUSs historischer 1C|
1MNe theologische Auseinandersetzung mMuUu. darüber hınaus systematısch-Krıtische Überlegungen
un Ansätze Z Weıterbildung DZw. des Aggiornamento umfassen. Den Ausgangspunkt aliur ber
bılden verläßlıche Studıen Z Geschichte W1Ee dıe Marco artolıs. Johannes Römelt
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MARTINI, arlo Im Zweifel nıcht untergehen. Petrus und der Weg des Chrısten. reiıburg
1994 erder. 103 S K 19,50 3-451-23349-5).
Fünf mıt dem ıte „Medıitatıon“ benannte orträge sınd In dıiıesem andchen zusammengefTaßt, dıe
der Maıländer Erzbıschof be1l Eınkehrtagen VOT Abıturjienten des Konvıktes In Venegono hıelt. Jle
fünf orträge kreisen dıe (Gestalt des eılıgen Petrus, WIE In den Evangelıen dargestellt wırd,
und zeıgen seInem eispie ufgaben Uun! Schwierigkeıten, aber auch Schlüsselerlebnıisse un!
Quellen der Kraft für eın menschlıches en auf. Martınıs nlıegen ist CS, seinen /uhörern nd
l esern nıcht bloß bıbeltheologisches Wiıssen vermitteln; verste C immer wıieder dıe zentrale
rage nach der lebendigen Begegnung mıt TIStUS un ihrer lebensprägenden Tra aufzuwerten.
Gleich Begınn seiner orträge wırd 1€6Ss deutlıch. WECeNN sıch bemüht, iın der Gruppe der nO=-
HCN eıne tmosphäre des Gebetes ermöglıchen. Dıiıe kurzgefaßte 1 heologıe des Gebetes, dıe
dıeser Eınladung folgen läßt, wıird auch für rısten. dıe sıch schon länger eın ewulhtes ge1stlı-
ches en bemühen. eıne Hılfe se1IN. dıe ANSCINCSSCHNCNH Schwerpunkte seizen „Das ist
eıne abe Gottes, INan MaC| €]1 dem eılıgen eıst. der In unNns etel atz: der erste Schritt
ber besteht exa In der Erkenntnıis. daß WIT NIC| alleın Der diese chwelle kommen kÖön-
nen  \c. 14) DiIe Paradoxıe der Begegnung (Jottes mıt dem Menschen ist ın diıesen orten klar AUS-

gedrückt, alle {olgenden Überlegungen zeıgen dıe innere TuUuktur und dıe ewegungen innerhal
dieser Begegnung auf. Martın1 hält sıch e]l dıe klassıschen Ccnrıttfe der geistlichen Schrift-
lesung lect10, meditatıo un contemplatıo und welst auch auft dıe Veränderung der eigenen Le-
benseminstellung hın. dıe daraus olg und dıe sıch In consolatıo (Trost), dıscretio (Gabe der nter-
scheidung) und delıberatıio (feste SIC ze1g| DıIie Gestalt des Petrus ist für Martını nla
mehreren Fragen, dıe In rhetorıischer Form Petirus selbst. ndıre. und In verschiedenen Er-
wagungen ann seıne Zuhörer stellt Wer bıst Du? Wer ist Jesus für 1C]| en Du Wds Du
wıllst? Jede dıieser Fragen ist ema eiıner eigenen Vortragseimmheıt, azu auch dıe Geschichte der
leidvollen Prüfungen des Petrus und dıe 5  erufung ZAUHE Eucharıstije‘“ Der Ausgangspunkt der He1-
1gen Schrift bleıbt €1 immer präsent, mancher Stelle durchaus angereıchert mıt imagınatıvenÜberlegungen. Itahenıscher Überschwang macht sıch manchmal emerkbar, beıspielsweise WEINN
Martınıi darum WIT .„Le1b, e1s5 un Phantasıe für den Strahl des (ebetes vorzubereıten, der AUs
em Herzen Jesu aufschießt 15 Nıe ber entfernen sıch dıe edanken weıt VO dem eigentlichen
Kernpunkt: der Erkenntnis Gottes nıt en menschlichen Möpglıchkeıten, der Erkenntnis der e1ge-
1ICH erufung und der Erfahrung, se1ın VO:  —$ der Beziehung Jesus. „ Jesus ist sıch se1-
NECET Identität bsolut sıcher und bıetet sıch dem Menschen. der selner selbst In Furcht, ngs und
Verzweiflung immer unsıcher Ist, als Bezugspunkt auTt den sıch verlassen annn  C6 Z

Johannes Römelt

Von Aschermuittwoch HLS (Ostern. Eın praktıischer Begleıter für jeden Tag Hrsg. und erzählt
Ulrich PETERS. Freıburg 1994 Herder. 03 Sn ID 17,50 3-451-23319-3).

eorane ach en einzelnen ochen der Osterlıchen Bußzeıt werden In diıesem kleinen Buch VCI-
schıedene Anregungen angeboten, diese eıt des Kırchenjahres bewußt rleben und Z gestal-
ten Der utor stellt S1e unter 106 W1E eNSIDE ljeben“, va  taunen: jeben“ a  L leben“, „Jolıda-
riısch eben  “ Kurze Sınngeschichten, dıe eıder manches Mal EeIwaAaAs moralısıerend abgefaßt sınd,
Erläuterungen Motiven der Fastenzeıt. Entspannungsübungen, Anregungen für das espräc|
und dıe Gestaltung ın der Famılıe und Kurztexte wechseln einander aD und bieten Möglıchkeit, den
INnnn der Vorbereiıtungswochen auf Ostern auf verschıiedene Weıse erfahren. Gerade ıIn der 1e1-
seitigkeit der Anregungen 1eg] eın besonderer Wert dieser ammlung. Im SaNzCch ist dieses Büch-
leın 1Ne sympathısche Fınladung dazu, sıch immer wıeder einmal eınen oment eıt nehmen,

bewußt auf (Ostern zuzugehen. Johannes Römelt

MELLO, Anthony de Fine Mınulte Unsinn. Freıburg 1993 erder. 216 S“ SCD., 28,—
3-451-23053-4).

ach Aussagen VON Mıtbrüdern Wal der indısche Psychologe und Jesult de ello eın eigenwilliger
und faszınıerender ensch Der gesuchte geistlıche Begleıter starb bereıts 19857 1m er VOon Tan-
ICN
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IDEN letzte seıner vielen Bücher, dıe ZZ\01 eıl auch In deutscher Sprache erschıenen sınd, 1eg 1er
VO'  — Das Manuskrıpt wurde 1n seinem Nachlaß gefunden. Es handelt sıch kurze aphorıstische
CXte. dıe zuerst das ema benennen.,. U1l E ann mıt einer kleinen Geschichte behandeln
anche exte SsSınd 1UT wenıge ZTeılen lang, dıe ber ımmer nachdenklıch machen und me1ıst auch
schmunzeln lassen. Dal3 11141l dıe meısten N1IC| 1UTr eiınmal, sondern uch Z7WEI1- der dreimal hınter-
einander 1est, spricht NIC| diese XE sondern für S1e. der WIEe geht nen mıt folgen-
dem eX

Fragen tellen FEıne der Vorbehalte des Meisters gegenüber relıg1ösen Führern Walr dieser: S1e
nähren en blındes Vertrauen ın den Gläubigen, das weıt geht, daß selbst dann, WE Schüler ıne
rage tellen„S1e el iImmer innerhalb der renzen ihres aubDens bleiben.

Es Wäal einmal eın rediger, erza der Meıster, der sıch edlich darum bemühte, dıe Schüler beı
seiınen Vorträgen Fragen Z} anımıleren. SO kam auf dıesen Eınfall Er erza ıhnen dıe (rie-
schıchte VO einem enthaupteten ärtyrer, der mıt seinem Kopf In den Händen dahınwanderte, bıs

einen breıiten Fluß kam Weıl NUuU  — e1an ZUIN Schwimmen rauchte, nahm seinen
Kopf In den Mund un: schwamm sıcher Aalls andere ter. FEınen Augenblıck herrschte wıder-
spruchsloses Schweigen, doch ann stan: A Freude des Predigers eın Mann auf und warf e1in. „Das
ann NIC| gemacht haben!“ „Warum nıcht"?” Iragte der Prediger erwartungsvoll. ‚„Weıl nam-
ıch N1IC| atmen kann., WE den Kopf 1m Mund haft“ (S Klemens Jockwiıg

MÜLLER, Wunıibald: Ekstase Sexualıtät und Spiritualität. Maınz 19972 Matthıas-Grünewald-
Verlag. 128 S K 19,80 3
In der europälschen Tradıtion wurden Sexualıtät und Spirıtualıtät oft als einander aUSSC.  1eßende
un sıch gegenseılt1g behindernde Erfahrungen angesehen eiıne Eınstellung, dıe 1e] ZUrTr Le1D-
feindlichkeıt beigetragen hat. Mıt d1esem Buch legt der eologe und Psychotherapeut Wuniıbald
üller. der se1ıt 1991 Leıter des Recollectio-Hauses der €el Münsterschwarzach ıst, eın ädoyer
für eıne lebensbejahende Eıinstellung egenüber dem Leıb und für ıne Versöhnung der TIahrun-
SCH VO Sexualıtät und Spiırıtualität VO  < Den Erfahrungen VO Ekstase ist der erste eıl des Buches
gewıdmet; mıt Rückgriff auf aslow un: Lowen und einer SAaNZCH el weıterer Autoren erste
üller 1ne Art kleiner Phänomenologıie der ekstatıschen Erfahrungen, wobel seınen egen-
stan: reC!] weıt uffaßt „Gipfelerfahrungen“ aslow er Art werden angeführt, VO uber-
sıch-Geraten, Momenten der Begeısterung ber die eıdenschaftlıche UC| nach anrheı bıs hın
ZUTr Akzeptanz eıner Krankheıt „Selıge KRuhe, ergriffen Sse1IN, verzückt seINn bıs ZU ausgelassenen
Freudentanz“ 13) das es sınd Formen der Ekstase: gemeınt sınd also D allgemeın Zeıten 1N-
tensıven Lebens Miıt Tof unterscheıde: üller zwıschen ozeanıscher un dıonysıscher Ekstase
un weılst uch auf dıe Schattenseıute hın dıe möglıche Rücksichtslosigkeıt ekstatıscher TIahrun-
DCH Der zweıte eıl des Buches sSte unter dem Stichwort „Sıich unster  ıch verheben‘‘. Die Ver-
zauberung omMm 1er ebenso ZU USAdTUC| WIE das Drama der eigenen Empfindungen. Wıe uch
1mM ersten eı ist das nlıegen des Autors, ZUTI des Lebens einzuladen. Es geht ıhm darum.,
mıt den eıgenen tsehnsüchten In Kontakt kommen, aufmerksam werden / i lassen auf dıe be-
sonderen Erfahrungen, dıe der Alltag mıt sıch bringt, und dıe Höhepunkte des eigenen Lebens
wirklıch wahrzunehmen. SO wırd möglıch Se1IN, mıt der eigenen Lebenskraft und Leıdenschaft In
Verbindung seIin und das ist Ihema des drıtten Teıles diese uch In Verbindung mıt der Sp1-
rıtualıtät Z en üller plädıer eindringlıch und anschaulıch für dıe Erdung der Spirıtualität, ür
dıe Verbindung VOIl Spiırıtualität und Leıberfahrung. „Eıine Spirıtualıtät, dıe den Le1b, meın EKEın-
gepflanztsein In dıe Erde, übergeht, au Gefahr, 1mM luftleeren KRaum scchweben. S1e ıst ann uch
sehr anfällıg für Ideologien, Phantastereıen, bıs hın Z Fanatıschen“ 94) Den TUN: für dıe Ent-
stehung mancher kranken Vorstellung VO'  > ott vermute üller ın der unselıgen Irennung VO  >

Spirıtualität und Leiblichkeit Es sSınd Danz elementare Erfahrungen, auf dıe deshalb immer WIE-
der zuruckkomm Erfahrungen der Ergriffenheit, exuell angesprochen se1N, der Intimität und
anznel Ihre erreichen S1e. WEeNN S1e gelebt werden, und jeder Versuch, Ss1e In Worte fas-
SCIH (zumal, WEINN der utor eın Schriftsteller und eın Dıchter ist), bleıbt unzulänglıch, manchmal
banal Dennoch ist nıcht das geringste Verdienst des Autors, iın diesem Buch ach einer ach-
tungsvollen un eindringlıchen Sprache für sexuelle Erfahrungen gesucht Z en Das TUN:!
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anlıegen leıdet schlıeßlich auch nıcht darunter, daß manche Passagen dieses Buches her einer T
tatesammlung gleichen und wen1g UOrıiginalıtät bezeugen. Miıt der eigenen Lebenskrait und Leıden-
schaft 1ın Verbindung bleiben. azu ann dıeses Buch Verlıebten WIE erheıirateten WIE zölıbatär Le-
benden wertvolle nregung SeIN. Johannes Römelt

Heiılige Schrift

Bibeltheologisches Wörterbuch. Vıerte, völlıg LICU bearbeitete Auflage, hrsg. In (Jeme1ın-
schaft mıt Johannes Marböck und arl Woschıiıtz VON Johannes BAUER. (jiTraz 1994
Verlag Styrıa. 621 O Ln 1/5,— 3-222-12256-3).

Bauer beabsıchtigte mıt seinem erstmals 19585 erschıenenen Bıbeltheologischen Wörterbuch,
den interessierten Lesern dıe theologıschen Grundgedanken und Schlüsselbegriffe des en und
Neuen lestaments chnell Uun: zuverlässıg zugänglıch 7 machen. Wıe groß das Bedürfnıiıs alur WAarT,
bewelst der Umstand, daß se1n Werk schon 1967 zweıbändıg in drıtter Auflage erschıen. Dıiese
zweıbändıige Auflage des NnıIC 1Ur In Fac  TeISEN geschätzten Wörterbuchs ist se1it nunmehr zehn
Jahren vergriffen.
Für dıe jetzige Auflage konnten NCUEC, VOT em auch evangelısche Autoren werden,
daß das ursprünglıch reıin katholische Unternehmen 11011 entsprechend der /usammen-
arbeıt zwıschen evangelıschen und katholischen Bıbelwissenschaftlern Öökumeniısch ausgewelıtet
wurde. Das Lexıkon nthält 1972 Artıkel. VON denen 106 HE  e geschrıeben und dıe übrıgen eNntspre-
en dem eutigen Forschungsstand völlıg überarbeiıtet wurden. DıIe Auswahl der Stichworte kon-
zentriert sıch auf dıe theologıschen nhalte der Eınleitungsfragen SOWIE historische und A1l-

chäologische Fragen sınd N1IC. berücksichtigt. Dıiıe Stichworte sınd ausgewählt, daß UrCc| S1Ee dıe
wesentlichen nhalte der bıblıschen Botschaft vermuittelt werden. Der Umfang der einzelnen e
ke] entspricht der Bedeutung se1INEs Gegenstands. DIie Lıteraturangaben sınd bewußt Nnapp gehal-
ten

egen seıiner allgemeinverständlichen Sprache ist das „Bıbeltheologische Wörterbuch“ azu SC-
eıgnet, nıcht 1Ur I1heologen, sondern uch interessierten Bıbellesern allgemeın sachlıche nfTorma-
t1onen ber dıe bıblıschen Glaubensinhalte vermitteln Heınz (GHesen

Die Biıbel. Das hekannte Buch das fremde uch Hrsg. ubert FRANKEMÖLLE. Paderborn
1994 Schöningh. 250) S $ K, 58,— 3-€06-72609-9).
Im „Jahr mıt der Bıbel 19907 Ooten dıe Theologischen Hochschulen In Paderborn (Katholische
Fachhochschule, Theologische at, die Fächer Evangelısche nd Katholısche Theologie der
Universıtät) ıne Ringvorlesung d In der darum 21Ng, dıe 1n iıhrer Bedeutung für den e1-

Glauben und für verschiedene Fachrichtungen innerhalb der Theologıe darzustellen. Im VOI-

lhıegenden Sammelband lıegen U  —_ dıe eierate gedruc| VOI.

In selinem einleıtenden Beıtrag ze1g! aC) da dıe als das eKannte Buch 1Ur ann richtig
verstanden werden kann, WENN S1e In iıhrer Fremdheıt ANSCHOMMEC wIrTd. Dıe folgenden ıer efe-
rate blicken auf dıe Rezeptionsgeschichte der zurück. Au Fenger welst eindringlich und
überzeugend konkreten Beıspielen das berechtigte nhegen der allegorischen Auslegung be1l
den Kırchenvätern nach, uch WEeNN INan ihnen hiıerın eute NIC| mehr folgen ann. Luthers
These, dıe Bıbel lege sıch selbst daUs, ist ach Weınnrich verstehen, daß dıe weder UrTrC|
das kırchliche Lehramt bevormundet och UrTrC| Schwärmer vereinnahmt werden darft. Fran-
kemölle legt be1l seinen Ausführungen ber dıe sogenannten Antıthesen der Bergpredigt einen
Schwerpunkt auf deren antıjüdısche Wiırkungsgeschichte hıs ın dıe Gegenwart hineın. /u eC| be-
tont CT, daß dıe Antıthesen 1mM matthäıischen Inn keineswegs das Ite Jestament und SeINn Gesetz
aufheben, sondern gerade ZAUNG Erfüllung bringen wollen Dem schlıeßt sıch konsequent der Beıtrag
Von Fuhs d der mıt Nachdruck dıe Bedeutung des en Jestaments für UuNns T1ısten eute
unterstreich Diese etonung ıst angesıchts der oft unterschwellıgen ablehnenden Haltung vieler
Christen gegenüber dem en lestament zweılellos notwendig.
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Ansätze gegenwärtiger Rezeption der Bıbel werden in den folgenden sıieben Beıträgen referlert
DbZw. engagıert vorgeltragen. Garhamme ze1ıgt, dalß dıe auch In der modernen Lıteratur,
auch WECNN meıst Verfremdung, ıhren FEıngang fiındet Am Beıspıel VO  — IS („Selbstwerdung
und Vaterverlust‘‘) Eıcher Aspekte AUS der Lıiteratur, Psychoanalyse und Tiefenpsychologıe
In dıe Dıiskussion eın Wıe Star. dıe Phantasıe der Männer cdıe Auslegung der Bıbel beeinflußt habe,
SUC| ML acker eıspiel VOIN Hos 1E darzulegen. Wıe schwıer1g eute ist, Jugend-
lıchen bıblısche nhalte vermitteln, zumal S1E mıt der Kırche uch deren Buch ablehnen, weıß

Wuckert anhand konkreter Erfahrungen berichten diskutiert dıe unterschiedlichen
Posıt1iıonen ZAU rage, aD Wann Kındern Gleichnıisse 1m Unterricht vermuttelt werden können. ach
seinem Urteiıl ist iıne TU Eınführung In dıe eIıchnNıSSE möglıch, WECeNN 111A111 auch andere als kO-
gnıtıv-theologische Z/Zugänge den Gleichnissen zuläßt. Am e1ıspie des Hebräerbriefes

Dıllmann ın die interaktiıonale Bıbelauslegung en In welcher Weılse dıe dıe ' astora der
Befreiung In Lateinamerıka befruchtet, zeichnet Nıggemeiler ach Der Trage, welche Konse-
YJUCNZCH dıe Aneı1gnung der bıblıschen nhalte für dıe Okumene en könnten und müßbten, geht
das abschlıeßende Referat VO  —_ CNIiuter ach

Es War zweılellos 1Nne gule Idee, Stimmen AdUus verschliedenen Fachrichtungen der Theologıe
Wort kommen lassen. €e1 werden dıe Aktualıtät der ebenso eutlc| WIE dıe Schwier1g-
keıten iıhrer ermittlung. Wer dıe In iıhrer remdheıt annımmt, wırd bald spüren, daß S1e auch
dem eutigen Menschen helfen kann, seinem en ıchtung und Inn geben Weıl das vorle-
gende Buch azu viele Anregungen g1bt, sınd ıhm viele Leser wünschen. Heınz (Hesen

ONILKA, Joachım Theologie des Neuen Testaments. Reihe Herders theologıscher Kommen-
tar ZU Neuen Jestament, Supplementbd. reiburg 1994 Herder. 4 /() Sa geb., ÖÖ —

3-451-23307-X).
Vıer re ach seınem Jesusbuch „ Jesus VO  - Nazaret Botschaft un Geschichte‘‘ (vgl dıe Rez In
OrdKor 1991 ] äßt (Gnılka 1U  —_ 1ne umfangreiche JTheologıe des Neuen Jlestaments tol-
SCH In seıinen „einführenden edanken  CC o1bt sıch Rechenschaft ber dıe äußere nd Innere KOn-
zeption eıner neutestamentlichen Theologıe, dıe als Theologıe der neutestamentlıchen Schriften
verste In ihnen wırd das retitende Handeln (‚Jottes ın Jesus TISLUS beschrieben Dıiıe Theologıe
des ist en egenüber dem en Bund uUun! dessen Schriften. {ür dıe das der Schlüssel ist.
Gnilka verzıichtet auf 1ıne eıgene Darstellung der Theologıe der Urgemeinde und beschränkt sıch
bewußt auf dıe M kanonıschen Schriften des in der cdıe Kırche ihren (Glauben authentisch be-

S1C Er reflektiert auch ber dıe spannungsreıiche Bezıehung VO  . Bıbeltheologie und Dog-
matık

Für den ufbau seiner Theologie wa dıe Chronologıe, da sıch dıe Abfolge Paulus SyM-
optısche Evangelıen johanneısches Schrifttum nachpaulınısche Theologıe Theologıe der ApoO-
Kalypse Kırchenbriefe ergıbt. DIie einzelnen Abschnitte sınd eweıls In {iwa gleich aufgebaut:
unachs oeht der 'erTt. auf dıe den Schriftstellern vorgegebenen Iradıtıonen ıbal ann deren
Theologıe themenzentriert darzustellen Am Schluß stehen Jeweıls Lıteraturhinweise, dıe jedoch
teılweıse csehr einseıtig ausgewählt SINd.

Gnilka hat für eınen N1C| unbeträchtlichen eıl seiner Theologıe eigene Vorarbeıten geleıstet. Im
SaNZChH wırd der |_eser zuverlässig ber dıe TODIleme der einzelnen Schriftgruppen informiert. Es
ist jedoch unvermeıdlıch, daß I1all In nıcht wenıgen Fragen anders urteılen wırd als der erTt.

Krıtische niIragen sSınd G’nilkas Apokalypsedarstellung tellen (iniılka schlıe sıch J1er
der Posıtion d  S ach der der er Johannes dıe Erwartung des nahen es einschärtft. Dagegen
spricht bereıts, daß dıe Offb nırgendwo e Christen auf dıe ahe 1ederkunft Christı vorbereıtet,
sondern azu ermuntert, ihrem (Glauben stehen. auch WEENN S1e alur den Märtyrerto: erle1-
den muüssen. DIie Wendung „„dıe eıt ist ahe  66 (I6S: bezieht sıch keineswegs auf das ahe nde
der Welt, sondern auf das gesamte Heıilsgeschehen. Die bevorstehende „Zeıit“ alros bletet den
T1isten dıe Chance, sıch In ıhrem Glauben bewähren. uch wırd INan N1IC| können, daß
dıe Soterliologıe der vielleicht problematischste eıl der Theologıe der (OItb Ist. Ginilka übersıieht
zudem den metaphorıschen Charakter der apokalyptischen Plagen, dıe dıe negatıve Beziehung
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(jottes seinen und der Christen Feınde ZU USdTruC bringen un! unterstreichen, daß ott
NIC| 11UT den ıllen., sondern uch dıe aC| hat. den Tısten schon aufen Seln eıl schen-
ken, das 1M Jerusalem se1lne Vollendung iinden wiırd.

/wel neutestamentlıche Briıefe bekommen VO  —_ Gnilka schlechte oten der /Zweıte IThessaloni-
cherbrief und der Jakobusbrief. Zumindest e1m letzteren rheben sıch Jedoch Zweıfel, ob das
zumal ach dem Kommentar Frankemölles (vgl OrdKor 35 1994 456 488) verdient hat Es

auf, daß (G'inuilka den Jakobusbrief VONN vornhereın 1im Vergleich mıt den Paulusbriefen interpre-JerT'! So konstatiert eınen angel Chrıistologie. Eınen unversöhnlıchen Gegensatz sıecht INn
der Rechtfertigungslehre des Paulus und des akobus, WI1Ee sıch In der unterschiedlichen Beurte1-
lung VO  s „Glauben uUun! Werken“ manıfestiere. Hıer wırd übersehen, dalß „Glaube un erke  C6 beı
akobus nıcht mıt der Rechtfertigung, sondern mıt der In Zusammenhang stehen, dalß S1E
mıt der paulınıschen Rechtfertigungslehre überhaupt nıchts tun en uch Petr>(424f.) 1e sich überzeugender interpretieren als as in Gnilkas Theologie geschieht.
DiIie krıtischen Bemerkungen können Uun: sollen NIC| verdunkeln. daß G’Gnilka mıt se1INer Theologıeeın großartiges Werk vorgelegt hat, dem viele Benutzer wünschen SInd. Heınz Glesen

Weltgericht und Weltvollendung. Zukunftsbilder 1M Neuen Testament. Hrsg. Hans-Josef
KLAUCK. Reıhe Quaestiones dısputatae, Freiburg 1994 Herder. 268 SE RE08,— 5-451-02150-01).
Vom A — 993 tagten dıe deutschsprachigen katholischen Neutestamentler In Salzburg.ema der Jagung WAar das Weltgericht und dıe Weltvollendung. In der vorliegenden Quaestio dıs-
pulata werden dıe Hauptreferate der Tagung und dıe Erträge AaUuUus den Semiıinaren eiıner breıterenÖffentlichkeit zugänglıch gemacht.
ber das Weltgericht und die Weltvollendung ann 11UT ın Bıldern, Symbolen und Metaphern DSC-sprochen werden. Das Neue Jestament ann 1er weıtgehend irühjüdısche Vorstellungenknüpfen So Ist 1Ur KOonsequent, WECNN Anfang eın informativer Beıtrag ber dıe MetapherRıchter für ott un! dıe Erscheinungsweisen seiner Gerichte In den frühjüdischen Schriften ste

üller plädıer zunächst afür. VO Gericht 11UT D sprechen, WECNnN Kechtsvorgänge 1ın Gerichts-
SZCHNECN mıiıt Gerichtshof und Gerichtsritual dargestellt Sınd. Eın Weltgericht kennen dıe irühjJüdi-schen Schriften NIC| da S1e sıch auf Israel der auf eın Restisrael konzentrieren. Das Gericht dürfte
TST mıt der urchristliıchen Missıonspredigt auf alle Menschen ausgewelıtet worden seInN. Innerhalb
derselben Schrift stehen unterschiedliche Gerichtstypen (Erlösungs- und Heıilsgericht, Rechtsver-
fahren VOT dem TON der Herrlichkeit) nebeneinander, daß keinem Gerichtstyp HS erstrangıgeBedeutung für Jüdısche Identıität ukommt Immer bleıbt dıe Gerichtsrede metaphorısche ede S1e
ist hesten 1m Umfeld der Herrschaft Gottes und des Gesetzes anzusıedeln. Das äßt sıch De-
sonders gul AdUs$s dem Vergleich zwıschen iJan und Dan blesen Der Täufer und Jesus knüpfendıe irühjüdischen Gerichtsvorstellungen d} indem S1IE bestimmte Codewörter aufgreıfen, dıe das
ihren Adressaten vertiraute Bıldmaterial ın Erinnerung rufen.

Schlosser rag In seinem Referat ach der Vollendung des eıls In der 1C] esu Dabe!ı gehtSschwıerıge Fragen Wıe dıe, ob dıe vollendete Gottesherrschaft dıese Welt verwandelt der
eıne Sanz eUC hımmlische Wiırklichkeit hervorbringt. DIe Nachgeschichte In den neutestamentlı-
chen Spätschriften un: De1l den frühen Vätern, ber uch dıe Jesusüberlieferung selbst äßt her
dıe Heilsvollendung als himmlische Wiırklichkeit denken Wiıchtig ist dıe Feststellung, daß dıe eıls-
vollendung In der vollendeten Gottesgemeinschaft besteht

Beılner achtet VOT em auf dıe textpragmatısche rage der Endaussagen De1l Paulus Seiner
These zufolge funktionalisiert Paulus dıe Endaussagen. ntsprechen! dıenen S1C VOT em dazu,das gegenwärtige eıl begründen und ermöglıchen und dadurch azu verhelfen, das en In
der Welt gläubıg bewältigen.
Miıt den Gerichtsszenen der Offb veschäftigt sıch der Beıtrag VO  — Roloff, der eCc| betont. daß
dıe Gerichtsvorstellungen des Sehers NIC: vorrangıg eın kosmologisches, sondern 00 ekklesiologi-
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sches Interesse zeıgen. ESs geht ıhm dıe endgültige Realısıerung der Heılsgemeıinde In der Z
un

DiIie erıchte AUSs den Seminargruppen referieren ber das Gerichtsverständnıiıs In der Logienquelle
_P ÄTZ), ber dıe Spannungen zwıischen Gegenwarts- und Zukunftsaussagen In der Eschato-

ogle des Johannesevangelıums (J. Haınz), ber dıe Eschatologıe des Petrusbriefes Reiser),
ber dıe Metaphorık un dıe Erzähltextanalyse als /ugänge apokalyptischen lexten Dor-
meyer) un ıne femmiıistisch-intertextuelle Interpretation VO  ' (Oftfb Y Kitzberger). Muß-
G: en In seınem otum In Auseinandersetzung mıt Walter Benjamıns Ihesen „Über den Begrıiff
der Geschichte“‘ ıIn 16 Ihesen ber dıe „Implikate der Parusıe des Herrn“ ach Abschließend mMacCc|
K S Kuschel beeindruckend mıt den 5Spuren der Apokalyptı In der Gegenwartslıteratur, angefan-
SCH VO Expression1smus bıs hın ZU nde der achtzıger ahre, vertirau

Wıe dıe Übersicht zeıgt, wurden während der JTagung fast alle einschlägıgen exte und Textgruppen
1mM Neuen lestament behandelt Eın wichtiger exfi ZzUuU ema (2 Petr 5,1 5) STan: allerdings
N1IC| 7A4 UHG Dıskussion. Das hat der Herausgeber jedoch 1n seiner Eınführung nachgeholt. Der \a-
gungsband bietet hne 7 weıfel eınen 1INDlı1ıC. 1n den anı der gegenwärtigen Forschung ZUT

rage ach dem Weltgerıicht un: ZUT Weltvollendung. Da dıese rage VOIN großer Bedeutung ISst,
1eg auft der Hand, geht 6S 1er doch nıcht wenıger als UNSCIC heılvolle Zukunft, dıe schon
UNSeTEC Heıilsgegenwart bestimmt Heınz (HEsSeEN

V ÖGTLE, Nnion Die 2) Gretchenfrage“ des Menschensohnproblems. Bılanz und Perspektive.
Reıiıhe Quaestiones Dısputatae, S reıburg 1994 Herder. 182 S Kl 24 .80
3-

bereıts Jesus selbst VO „‚Menschensohn“ MS) geprochen hat der NIC| ist In der Forschung
umstriıtten BeJaht 111a diese rage, bleıibt ungewı1ß, OD sıch damıt selbst der eınen anderen
meınt, zumal der Doppelspruch In 12.8f. alur sprechen scheınt. daß Jesus sıch selbst VO  —_

einem künftigen unterscheıde 200 ist deshalb ZUT „Gretchenfrage“ 1m MC auf das Ver-
ständnıs dessen geworden, Was Jesus DZW. dıe synoptıschen Evangelıen unter verstehen.
Uunäachs sefiz sıch der erTl. mıt der eurteılung des Doppelspruchs iın L2.öL. 1mM Rahmen VO

Hypothesen auseiınander, dıe den MS- lıtel TSL nachösterlıch entstanden Seın lassen (A) sodann
cdıe zahlreıchen. ach dem Urteil des erT. nıcht überzeugenden Erklärungen vorzuführen. dıe en
eDTAUC| des S-1ıtels schon Jesus selbst zuschreıiben (B) Das erfordert schlıeßlich eiIne eINgeE-
en! Begründung.der nachösterlıchen Entstehung des -Titels. WdsSs wıederum 1ın Auseıiander-
SCTIZUT miıt bısherigen Erklärungen geschieht. Auf diese Weıse werden dem Leser tast alle HNMEUEGTEN
Antworten VOTI ugen geführt, dıe dıe Forschung auf dıe schwıer1ıge rage nach der Bedeutung und
VOTI em ach der erkun der Selbstbezeichnung Jesu als „MS“ g1ibt Am Schluß csteht des Ver-
fassers eıgene Hypothese, dıe sıch 1m Ansatz schon be1l der Auseinandersetzung mıt anderen HYy-
pothesen abgezeichnet hat (C).
Seıne Hypothese lautet, dalß urchristliıche Lehrer der Propheten erstmals VO sprachen. €1
hätten S1e den Parusıieglauben, der sıch 1m Maranatha-Ruf 1mM christlıchen (jottesdienst USdTUC!
verschaltte, un MS-Verständnıis der Bılderreden des äthıopıschen Henochbuches anknüpfen
können. Am Anfang tanden somıt dıe orte, ıe VO'  am} der richterliıchen un  102 des sprechen,
dıe bereıts 1m Henochbuch vorgegeben Der MS-Gestaltige ach I)an Z komme als rel1-
g10nsgeschichtlicher Hıntergrund für dıe Entstehung des Tıtels nıcht In rage; enn dıeser
N1C| als Rıchter auf. em geht auf ott Z} während der der Evangelıen omm DDas
„Kommen“ aber se1 UrCc! den Parusieglauben (Maranatha) vorausgesetzl. 17,24 („Denn WENN
der Blıtz VO' sten herauskommt und bıs ZU esten hın euchtet. wıird der seın A jenem
Tage“) könnte nach V ögtle „dıe der doch ıne der ersten Artıkulierungen des Parusieglau-
ens SCWESCH Se1IN, dıe .der als Bezeichnung ür den Parus:e-Chrıistus gebrauchte“
Am Anfang tanden somıt dıe Parusi:eworte des S1e wurden WG dıe sogenannten egen-
wartsaussagen und Urc! dıe Oorte VO JTodesleıden und Auferstehen des ergäanzt. Vögtle
weıst dıe beıden komplementären Haupteinwände dıe nachösterliche Entstehung der MS-
Worte zurück: Der Umstand, daß Jesus sıch durchgängıg In den synoptischen Evangelıen bıs ZU
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Johannesevangelıum 'könne 1L1UT rklärt werden, WENN der ırdısche Jesus sıch selbst DC-
nann Umgekehrt SC1 N1IC| erklärbar. dıe außerevangelısche Verkündıigung (außer
Apz ‚96) nıemals Jesus als bezeıiıchnet

Das vorlhiegende uch hat eCc den Untertitel „Bılanz und Perspektive“ enn CS macht her-
vorragend mı17 der Dıskussion den ıtel vertirau und blıetet m17 bestechenden HYyDpo-
ese Perspektiven für MS eıtlere Dıskussion ber Grundfragen un Einzelheıiten ezug aufe

rage
Vögtles Hypothese STeE un mıt der relıg1o0nsgeschıchtlıchen Voraussetzung, daß dıe ersten

Aussagen dıe Bı  erreden des Henochbuches anknüpfen Dıese hat wıederum ZUT Voraus-
setzung, daß Parusieaussagen Anfang der orte tehen In dıesem /usammenhang 1Sst
zudem iragen ob dıe Worte dıe VO Bekennen und Verleugnen des sprechen (Z

hne weıllteres der verbreıteten Annahme als eTIchATts un damıt qls Parusieaus-
begreifen sSınd edeuten SIC nıcht daß der ach SGGT rhöhung denen stTe dıe

sıch ıhm bekennen WIC denjenıgen verleugnet der ıh: verleugnet daß der INnn des WOT-
(es der Zusage des Auferstandenen nahekommt werde mıt den Seınen SCIMN DIS ZUT

Vollendung der Davon unberührt bleıbt dıe rage ach der VOI- der nachösterliıchen Ent-
stehung
Mıt UNSCICTI Anfrage soll 1L1UT angedeutet SCIMN Was der ert aufgrun SCIHNCT jJahrzehntelangen Be-
schäftigung mıl der rage selbst besten we1lß da das Problem uch mı1 SC Hypothese
och keıne endgültıge Antwort erfahren hat Für Bestandsaufnahme und Z eıter-
fragen anregende Stellungnahme schwıerigen Problem der neutestamentlichen Forschung
verdient der uftfor der sıch dıe katholische Exegese des Neuen lestaments WIC aum CIM
derer verdient gemacht hat Respekt und ank Heınz (nesen

ERNST OSEe Johannes der Täufer der Lehrer Jesu? Reıihe Bıblısche Bücher Fre1l1-
burg 1994 erder 168 kt 4S

Dıie Gestalt des Täufers egegnet U1l den Evangelıen und der Apostelgeschichte
kurzen Abschnıtt den „Jüdıschen Altertümern  6 (XVIN des Jüdıschen Hıstorikers Fla-

1US Oosephus DDas Bıld das VO  a! ıhm gezeıichnet wırd IST vielschichtig Er als prophetischer (je-
riıchtsprediger als Vorläufer Uun! Wegbereıter des Endzeıtrichters auf ber auch als ecuge Chrıstı
und Bote Jesu und VOT em als Täufer Er 1ST der unerschrockene ahner ber auch der erunsı-
cherte Im Neuen Jlestament wırd STar Jesus Christus zugeordnet daß dıe Botschaft des TAul-
fers als für das Verständnis Jesu notwendıg erscheıint

Der emerıtierte Paderborner Neutestamentler und AdUSSCWICSCHNC Täufer-Spezıalıst zeichnet
zunächst dıe unterschiedlichen Täuferbilder des Neuen lTestaments ach ul ann danach
iragen welche hıstorische (estalt sıch hınter den kerygmatıschen Umformungen erkennen
äßt (II Er informıert uch ber dıe des Johannes der Jüdıschen und Jüdısch beeinflußten
Iradıtion (HI und der frühchristliıchen Iradıtion IV.) Schlıeßlıc! befaßt sıch mıiıt der Wiır-
kungsgeschichte der J äuferbewegung beı den Täuferschülern und Täuferkreisen (V.) In
Schlußwort betont daß Johannes dreıfacher Weıse den eutigen Leser besonders anspricht als
der prophetische uler als Christuszeuge und als der verunsıcherter ragende DıIe Untertite]l
des Buches gestellte rage ob der Täufer Jesu Lehrer SCWECSCH SS verneın ebenso mıt

Heınz (HesenGründen WIC 1Ne vermutete Zugehörıigkeıt ZUT Qumrangemeıinde

BERGER aus Psalmen U Qumran Stuttgart 1994 Quell Verlag 164 geb
/918 1941 0)

Zahlreiche Gebete und Hymnen AUS der eıt VO  a etiwa 200 (3r bIsS ZUT eıt Jesu bezeugen dıe
große Trömmigkeıt des damalıgen udentums UTC| dıe Funde den Höhlen NC} Qumran en
WIT eute viele Gebete un Hymnen rıgına Z Verfügung, dıe das bezeugen Denn den
Qumranhöhlen wurden auch exfe gefunden dıe außerhalb der Qumrangemeıinde entstanden SInd
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Das Christentum übernımmt unter anderem AUSs dem udentum, daß ott mıt den
Engeln und Erzengeln preıst. Bberger legt In seinem Buch mıt Ausnahme der unverständlichen
Fragmente alle vorhandenen exie VOTL, VOIl denen dıe meılisten ZU ersten Mal 1INS eutsche
übersetzt.

DıiIe (G‚ebete und Hymnen werden ach ınhaltlıchen Kriterien geordnet. Den Ps IS 154 un ISS fol-
SCH Segenssprüche, Exorzısmen. Loblıeder. Bıttgebete, Vertrauenslıieder, (Gebete ın Not und Be-
drängnıs, Danklıeder., Klagelıeder, LoD- und degenstexte und schlıeßlich Lieder AaUus der Sabbatlı-
turgıe. /Z/um besseren Verständnıs der (Gebetstexte g1bt Berger eweıls kurze Hınvweilse. ber den
Band verte1ı fliınden sıch Farbaufnahmen AUS Qumran und dem eılıgen Land

Der Inhalt der Hymnen nd Lieder ıst durchaus für den chrıistlichen (ottesdienst gee1gnet. Der
Schriftsatz des gul gestalteten Buches erlieıchter zudem das Vorlesen der Gebete Heınz (nesen

Religionswissenschaft Fundamentaltheologie Dogmatık

HAACK, Friedrich ılhelm: Europas ECUE Religion. Sekten (Jurus Satanskult. Reıhe
Herder/Spektrum, Bd. 42721 Freiburg 1993 erder. 208 Da K 16,80 3.451-
04221-5).
F.- aacCc| (miıt Jahren 1991 gestorben) WarTr Beauftragter für das Sektenwesen der evangelı-
schen Bayerischen Landeskırche Seıt dıe Wahrnehmung o1bt, dıe ıne Reıihe VO  S Grupplerungen
unter Sammelnamen WI1E „Jugendsekten’ a  5Jugendreligionen“, „destru  1ve ulte  C6 UuS:  INECNZU-

fassen versucht, Stan: 1mM amp. dıese ın vorderster TON egen seıner konfrontierenden
Sehwelse Wl ohl gelegentlıch umstrıtten, hat sıch ber 1Im Sammeln VO Materı1al und MC
unermüdlıches Warnen große Verdienste erworben. Denn Was sıch oft hınter wohlklıingenden Wor-
ten dieser Gruppen verbirgt, ist Z (Gjefahr nıcht 1UT für Jugendlıiche, sondern auch für ahnungslose,
relıg1ös uchende und für den demokratischen ONSENS überhaupt geworden.
Das vorlıiegende letzte der zahlreıchen Haac  schen Bücher gheder‘! der Verlasser In Kapıtel
Ihre el sSınd Flucht 1Ns eheımnısvolle Cr Satanısmus und Hexen); New Age; Geinsthe1i-
lung (ins Fernsehen e1ıspie des Ehepaares Wallımann UTC| Sympathısanten lanciert); Jugend-
relıg1onen, Tarnorganısationen; neugermanısche Sekten:; dıe Parteisekten: Sekten und Gehorsam:
Mose., aVl und dıe Kınder (jottes

olgende erkmale kennzeıchnen viele der besprochenen Grupplerungen: eın Wırres. eklektizist1i-
sches und darum für Menschen bestimmter psychıischer Disposıtion mundgerechtes Gedankenge-
auı ber hne das Ärgernis des KTEeUZES:; Streben ach aC| und/oder Geld: Mıtglıedergewin-
NUung UrCc! uslegen VO Ködern (psychısche ests, Gemeinschaftserlebnisse); finanzıelle
Ausbeutung der Miıtglieder; deren Schaden stiftende autorıtäre Gängelung: der aggressive ersuch,
sıch ber Gerichtsprozesse Anerkennung verschalien und untreu gewordene nhänger als
glaubwürdıe dıversamıleren und auszuschalten.

anchma Mag dıe Systematık und og1 der Informatıon be1ı aaC| wünschen übrıg lassen:
wırken auch se1ıne Stellungnahmen nıcht immer präzıs WI1IEe beı TaC| Neue Relıgiosıität.
och aTlur entschädıgt dıe des gebotenen Stoffes. 2AC| hat sıch eın nhegen VCI-
1eNn gemacht eier Lippert

KERN, Walter Geist UN: Glaube. Fundamentaltheologische Vermittlungen zwıschen
ensch und UOffenbarung. Hrsg. arl Neufeld. Innsbruck 1992 Verlag Tyrolıa. 457 S
L, I8,— 3-7/022-1839-4).
Zum Geburtstag des renommıerten iIrüheren Innsbrucker Fundamentaltheologen alter Kern
esorgte das dortige NsSitu für Fundamentaltheologıe diese ammlung VO verstreut erschıienenen
Aufsätzen des ubılars. Bereıts ın fIrüheren Jahren Kern selbst seıne Überlegungen Z „Athe-
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1ISmMUus Marxısmus Christentum:  : @ Aufl und ZU „Disput Jesus und Kırche“
(1980) In Zzwel umfangreıcheren Bänden zusammengefaßt; seiıne gelegentlıchen Stellungnahmen Z

9.  ter Glaube In Freıiheıit“ (1976) und „ Jesus der Kırche“ (1979) lagen bereıts In kle1-
Veröffentliıchungen VE Im neuerschlenenen Band sınd 1U  = TDelten fundamentaltheolo-

gischen Grundfragen versammelt, dıe Ausschnıitte AUS ber dreißıg Jahren wıissenschaftlıchen AT
beıtens repräsentieren (1959 — 1990). Phılosophıisch-theologische Spezlalstudien WIE dıe Arbeıt ber
„Das Verhältnıs VON Erkenntnis un Je als phılosophisches Grundproblem be1ı ese un! no®-
1114A5 VO  . quın  6 185 ehören ebenso azu Ww1ıe theologısche Arbeıten umfassenderen I he-
menstellungen WIE „Gotteserkenntnis eute Überlegungen AUuUs anthropologischer Sıicht (1981)
der “Der Beıtrag des Christentums eıner menschlicheren el (1988) DiIie Jüngste 1er aufge-
LLOININECNEC Arbeıt iıst eın N1IC| ZUu umfangreıcher Beıtrag Z Theologıe der UOffenbarung untier
dem 1te „Das spezıfisch Christliche ist das allgemeın Menschliıche  06 (1990) In einem kurzen exi
AUS dem TE 1970 g1bt Kern selbst uskun ber seinen VOT em ntellektuellen Werdegang
un ber eıne grundlegende Maotıvatıon seINer Arbeıt, „nämlıch VO  S Berufs das studieren
dürfen, Was miıch uch höchst persönlıch angeht“‘ (S 393) Als Professor für Fundamentaltheologıe

Kern In Innsbruck dıe Gelegenheıt, dıe Ergebnisse seiner Arbeıiıt kompetent und engagıert
weıterzugeben. Eın Aufsatz VO  — arl Neufeld, der den 1eTr angezeıgten Band einleıtet, stellt dıe
eıistung des ubD1ılars In den /Zusammenhang der langjähriıgen Geschichte der Fundamentaltheolo-
g1e ın Innsbruck: 1ne bıographısche Skız7e VOIN Andreas Batlogg, eın Verzeıichnis der Veröflfentli-
chungen Kerns VO 19572 bıs 991 un: e1in Personenregıister runden dese nützlıche Veröffentlichung
ab Johannes Römelt

Religiöse Erfahrung Un theologische Reflexion. Festschrift für Heıinrich DÖöRING. Hrsg.
Armın KREINER, eITYy SCHMIDT-LEUKEL. Paderborn 1993 Bonıifatıus Druck-Buch-Verlag.
402 5., e IS,— 3-
on der 1fe des Sammelbandes älßt den Glaubenden, der sıch eın Verstehen se1INES Be-
kenntnisses müht. TSLT TeC| ber den Theologen interessiert das In ıhm Vorgelegte prüfen. Denn
Begrıff und Wiırklichkei der Erfahrung sınd eute mehr enn Je gefragt, dıe oft eklagte
zwıschen der Welt der Glaubenden und der akademıschen Theologıe überwiıinden. AÄhnliches gılt
für den Bereich der ÖOkumene und ihrer rage ach den verschıiedenen Artıkulationen christliıcher
Glaubenserfahrung, W d längst auch den In Gang gekommenen Dıalog der Religionen prag
ntsprechen en dıe 25 Autoren (Freunde, ollegen und Schüler VO  = Heıinrich Döring) ZU

Geburtstag des Münchner Fundamentaltheologen un! engagıerten Okumenikers iıhre eıträge
eingebracht, cdıe (umgekehrt der Reihung ıIn der Festschrıift) „Relıg1öse Erfahrung 1m Horızont
lıg1Ööser Pluralıtät“. „Erfahrungen 1m ökumeniıschen Dıalog der ırchen“ und „Erfahrungen 1mM
chrıstliıchen Glauben“ behandeln Dıiesen Grupplerungen sınd WEeI1 andere vorausgelagert, die HE
emplarısche NLiwurie ZUT Theologıe der Erfahrung“ un „Relıgıöse Erfahrung zwıischen Weısheıt
un krıitischer ernunftt“‘ edenken In diesen Grupplerungen sınd Untersuchungen11-

gen, weilche dıe Spannweıte des egrıffs Erfahrung und se1ıner Gewichtung 1ın der
dernen Theologıe verdeutliıchen

on dıe Begegnung mıiıt dieser Festschrıift, die ber eın Anlesen einzelner eıträge un eine
erste Kontrolle ihrer Ausrıchtung N1IC hinausgekommen ist, Mac den Schatz EUUIC| den dıe
Herausgeber 1er zusammengetiragen en /u ıhm gehört der Beıtrag, In dem erl attner
dıe Bıblıographie der Veröffentliıchungen des eehrten (1969—1993) vorlegt Vıktor ahn

DALFERTH, Ingolf Jenseılits VOo.  - Mythos Un Log0s. Die christologische JIransformatıon
der Theologıie. Quaestiones dısputatae, A Freiburg 1993 erder. 313 S K%.. 48,—
3

Der evangelısche Systematıker geht VON der grundlegenden Überzeugung AdUs, dalß chrıstlıche
Theologie ıIn en ihren Dımensionen Chrıstologie ist. der S1IE ist keıne chrıstlıche Theologıe. hrı-
stologie aber ist dıe theologische Verknüpfung VO'  a! TEeI Bezugsfeldern (dem Lebenszeugnıi1s Jesu,
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dem apostolıschen Osterzeugn1s und dem Ge1istzeugn1s der chrıistlıchen Gemeıinde), dıe ıhrerseıits
VOT einem bestimmten Hıntergrund sehen sınd (das LebenszeugnI1s Jesu VOTI der Gotterfahrung
Israels, das Osterzeugn1s VOTI den hıstorıschen nfängen der Kırche, das Ge1istzeugn1s der (Je-
meınde VOT iıhrer zeıtgeschıichtlichen Welterfahrung). In dAesem Geflecht ist ıe zentrale Aussage
des christlıchen Bekenntnisses VO'  = der absoluten ähe (jottes In Jesus ber dessen Tod hinaus und
In seilne (jemeınde hıneıin denkend entfalten

1Da €1 dıe theologısche Reflexion In dıe unauftfhebbare pannung VO  — (relıg16sem) ythos und
(philosophischem) ‚Og0S eral, dıe el transzendiert werden mUSssen, WECINN dıe Wiırkliıchkei
Chrıstı begriffen werden wiıll, versucht der Verfasser ın eıner schwierigen Untersuchung aufzuwel-
SCIl, dıe VO Begınn der europäılschen Theologıe be1l den Griechen bıs hın ZU1 modernen ythen-
hermeneutı Strauß, ultmann und Levı-Strauss reicht Das rgebnıs dieser Untersu-
chung Ist für den Verfasser dıe 1NSIC daß ıne solche Iranszendierung des Gegensatzes VO'  —

Mythos und LOgOS der Theologıe gelungen ist, indem S1e ine eiıgenständıge enkiIorm entwiıckelt
hat, dıe „Chrıstologische Grammatık chrıistlıchen Glaubenslebens  e nenntT, W d>S wenn ich C recC|
verstehe) das Aufdecken der (Gesetze meınt, denen 1ne Hermeneutıik der chrıstlıchen auDens-
erfahrung folgen muß, deren Systematıisierung aber eiıner och folgenden Studıe überlassen ble1ibt.

DIie schweren edanken waren vielleicht eıiıchter nachzuvollzıehen, WL neben das Inhaltsver-
zeıchnıs 00 OcCcH detaıilherteres zweıtes eSsEeTZL waäre. uch ann INan [1ULI hoffen, daß dıe zweıte
Untersuchung NIC| auch hne alle egıster auszukommen SUC Vıktor ahn

(CODA, Pıero: Jesus Von Nazareth. DIe Geschichte eıner Entdeckung. München 1993 erlag
Neue 274 S geb., 29,80 3-
Als iıne „kurze Chrıistologie” veröffentlichte Pıero Coda, Professor für Dogmatısche Theologıe
der Lateranuniversiıtät ın Rom, VOT TrelL Jahren das ıtahlhıenısche Orıginal dieses Buches Im Vorwort
schreıbt aZzZu: „Meın nlıegen ist C3S, ıne krıtische und hıistorisch zuverlässıge ekonstruktion
des Lebens un! der Botschaft Jesu vorzulegen un: verdeutlıchen, WIE der christliche (Glaube dar-
auf gründet Darüber hınaus möchte ich arlegen, welche Absıcht Jesus mıt seiıner Botschaft und
seinem Handeln verfolgt hat und WI1e se1In Schıicksal und der auf se1iner Auferweckung gründende
Glaube ıhn dıeser Absıcht entsprechen” ®©)) Dementsprechend wıird Iso NIC: dıe Geschichte
eiıner Entdeckung 1er berıchtet, WIE fälschlıch der eutsche Untertitel lautet, sondern dıe (ie-
schichte Jesu selbst un dıe anfänglıche Geschichte der christlıchen Glaubensentwicklung. Er-
zählend un: erläuternd stellt oda diese Geschichte seinen Lesern VOIL. ntier dem 1te „Der Zu-
Sa ZUT Geschichte Jesu VO  — azareth“ biıetet 1Im ersten Kapıtel Cl 52) ein1ıge Hınweilse den
außerbıblischen un! bıblıschen Quellen ber Jesus und Z relıg1ösen ıntergrund des udentums
Das zweıte Kapıtel „ JESUS VON azare Botschaft und Wırken“ © —133) Setz mıt der auftfe Jesu
1m Jordan e1in un umfaßt seıne Lebensgeschichte bıs ZU lod Eın eigenes drıttes Kapıtel „Der DC-
kreuzıgte und auferstandene essi1as‘“ (35 165) ist den Auferstehungsberichten un! ihrer theo-
logıschen Bedeutung gewıdmet. Das abschließende vierte Kapıtel „ Jesus, der Herr, und dıe Tiınıta-
rische Jeife des Chrıstusgeheimnıisses“ (167 — 224) stellt dıe Entwicklung der Glaubensaussagen
ber Jesus Christus In der irühen Kırche dar. oda hält sıch ın en apıteln ahe bıblıchen
Next. zıtiert teılweıse ausführlıich AUS den Evangelıen und g1ibt azu Erläuterungen hınsıchtlıc des
hıstorischen Kontextes, dıe ür das Verständnıs der Jjeweıulgen Schriftstellen bedeutsam Ssind. In
einem flüssıgen Stil geschrieben und ebenso {lüssıg AUS dem Italıenıschen übersetzt VO Andreas
Tapken ält sıch dıeses Buch gut lesen. Als problematisc! Nag 11a1 VOT em dıe Knappheıt des Bu-
ches einschätzen: anche Fragen werden her aufgeworfen, als daß der Leser ın ihrer Beantwor-
tung einen Schritt weıterkomm FEın heutiger Leser muß be1 der Lektüre VO  - as Buch weıtge-
hend seınen TrToblemhorızoaon hınter sıch lassen und sıch auf dıe Sprache un Gedankenwe der
bıblıschen Autoren einlassen. Die Kürze der Darstellung bringt eben hre eigenen renzen mıt sıch:
In acht Seıiten beıispielsweise 1ne Theologıie der TIrınıtät für heutige Menschen ein1ıgermaßen fun-
1er und problembewußt abzufassen, dürfte ıne Überforderung Sse1IN. So eıgnet sıch dıeses Buch
VOT em als 1ne Erstinformatıon DZW. als eın Leıtfaden, ach dem Leser selbst ihre Lektüre der
Evangelıen orlentieren können. Als ıne solche Eınführung ber ann ich dieses verlablıche und
übersichtliche uch empfehlen. Johannes Römelt
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GUARDINI, Romano: Wunder Un Zeichen Wunder und Naturgesetz. precher: Romano
(Juardını. Grünewald-Sprechkassetten. 1990 Laufzeıt: S Mınuten, 19,80
3-Wunder Un /Zeichen Das Wunder als Zeichen precher: Romano (Juar-
1nı Grünewald-Sprechkassetten. 1991 Laufzeıt: Z Mınuten, 19,80 S
1544-0) Maınz: Matthıas-Grünewald-Verlag.
Man ann dem Verlag für se1n Sprechkassetten-Programm 1L1UT O1g wünschen, amı große Den-
ker und Rhetorıker, Z denen Romano (Juardını zählte, eute Uun! auch ıIn Zukunft 1mM rıginalton
wiedergehört werden können.

cht Kassetten mıt Vorträgen VO  - (juardını lıegen ZUTr eıt VO  < /wel davon gelten dem ema
„Wunder‘“. Im ersten Vortrag sıch (juardını mıt dem ema under und Naturgesetze auselIn-
ander, der zweıte entfaltet das bıblısche Verständnis VO under als Zeichen für dıe-
schöpfliıche Konkretisierung der Heılsgeschichte SOWIE als Zeichen für den mıiıt Jesus gekommenen
Anbruch der Könıigsherrschaft (Jottes als Begınn der Endzeıt, dıe se1ıt Jesus NIC| mehr 1I1UT eıne
Verheißung für dıe /Z/ukunft edeute

Wenn eute auch der Inhalt dieses ortrags ZU) Allgemeıingut theologıischen Wiıssens gehört,
Wäal 1€eSs 1958, als der Bayerische undiun (Juardını beı einer Veranstaltung der Katholıschen
ademıe ıIn München aufinahm., och keineswegs der Fall

IDIe Faszınatıon d1eses ortrags geht vielmehr eute och VO  b der trıngenz der Gedankenführung,
VOIl der Sprache und NIC| uletzt auch VO der Sprechweılse (Juardınıs AUS. Letzteres wurde mMIr be-
sonders Dbewußt, als ich miıch iragte, meın Interesse Aa etzten eıl des ortrags, der auf der
asse{ite nıcht mehr voy  = (juardını selbst gesprochen wırd, derart STAr abfiel

Man wırd eute nıcht mehr dem VO (uardını och durchgehend und ausschlıeßlıch verwendeten
Verstehensgrundsatz folgen, ın alttestamentlichen lexten den 1nweIls auf das Neue lTestament und
ihre Erfüllung ın ıhm sehen. Der TO.: (juardınıis als Phılosoph un eologe SOWIEe als Lauterat
Uun! Redner tut 16$ keinen Abbruch Klemens Jockwig

REHM, Johannes: Das Abendmahl. Römisch-katholische und Evangelısch-Lutherische Kır-
che 1mM Dıalog. Gjütersloh 1993 CDr Kalser Gütersloher Verlagshaus. 349 S Kt.. 08S,—
S:

Wenn oft edauer' wırd. dıe Okumene se1Z Stillstand gekommen, iıst das eıne Behauptung.
/7u den vielen S16 wıderlegenden Fakten za dıe vorhegende Studıe ber den an des Dıalogs
zwıschen Römisch-Katholischer un Evangelıisch-Lutherischer Kırche ber das Abendmahl

Der erste Hauptteıil „Der ökumeniısche Dıalog ber das Abendma  6 stellt dıesen Dıalog auf se1-
N}  z verschiedenen Ebenen, In seıner Begrifflichkeit und 1Im gemeınsamen Okumen Das Herren-
ma VO  S

Der zweıte Hauptteıl „Dıiıe re1ı ‚Gefängnisse‘, In denen NaC| Luther) das Abendmahl gehalten
wiırd. wendet sıch den TE Hauptproblemen des Dısputs Z Laienkelch, Gegenwart Christı e1m
Abendmahl und Opfercharakter des Abendmahls In eıner SENAUCNH, leicht lesbaren, en und krI1-
tisch ın einem vollzogenen Untersuchung wırd dıe kontroverse Theologie beı Luther und dem KOon-
711 VO  — Irıent dargestellt und 1mM ezug azu dıe Öökumeniıische Auseinandersetzung 1m OkKkumen
‚.Das Herrenma

Der drıtte Hauptteıl „Perspektiven“ nenn das Problem der Rezeption cdheser erzielten Überein-
stiımmung, deren bleibende Problematıik ın der rage ach Abendmahlsgemeinschaft und kırchlıi-
chem Amt, macht darüber hınaus Vorschläge eıner Lösung der och offenen Fragen. Wenn der
Verfasser Sagl, „eime JIrennung 1SC| des Herrn kann nıcht länger theologısc| begründet WECTI-
den  6 (S 334), ware das In andern: „kann nıcht länger theologısc! mıt der Abendmahls-
TrTe begründet werden‘‘. Denn das letztlich trennende Problem ist dıe verschiedene Auffassung
Von der Sakramentalıtä der Kırche Weshalb enn auch mehr geht als „Eucharıstische
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Gastfreundschaft“. WIE CS dıe Eınführung VO  z Hans Küng einreden wiıll, für deren Verweıigerung In
erster | ınıe natürlıch dıe OCKaAade UTC| Rom dıe Schuld Küng hat N1IC 1Ur das Vorwort
dieser Studıie des protestantischen Pfarrers geschrıeben, hat dıese auch und WIS-
senschaftlıch betreut

Schade ist wıeder eınmal, daß das Buch hne Register auskommen wiıll, deren Erstellung 1m eıt-
el der Oomputer doch eıgentlıch aum och problematisc! se1ın dürfte Vıktor ahn

oral- und Pastoraltheologie

BISER, Eugen: Hat der (Glaube InNe Zukunft? Düsseldorf 1994 Patmos Verlag. 2736 S % kt.,
29,80 3-491-

BISER. ugen: Den Glauben bezeugen. ırchenkrise als Sprachkrise. Der inwendige Lehrer.
precher: ugen Bıser. (Grünewald Sprechkassetten. Maınz 1994 Matthıas-Grünewald-Ver-
lag Spielzeıt: 2 Mınuten 19,50 3-
IDem Phılosophen und Theologen ugen Bıser (geb der VOIl 19 /4 bıs 1989 den Lehrstuhl für
TIisStlıche Weltanschauung und Religionsphilosophie der Münchener Unıhversıitä innehatte.
geht In seınen Arbeıten VOT em darum, ıIn der Analyse polıtıscher, wirtschaftlicher und u-
reller Strömungen dıe Anfrage und Herausforderung U SCHGT: eıt den christlıchen Glauben qauf-
zuzeigen. DIie Buchveröffentlichungen der etzten re und dıe vielen orträge, dıe sıch mıt d1e-
SCI1] hemenkreıs beschäftigen, hat In dem 1ler vorliegenden Buch zusammengefaßit.
Die TEeINI e1:e des Buches entsprechen der klassıschen Strukturierung eInes hemenbereiıichs Jar-
stellung Deutung Konsequenzen.
Im ersten eıl beschreıbt Bıser dıe gesellschaftlıche und kırchliche Sıtuation unter em Nıetzsche-
Wort VO ‚Geıist der Schwere“ mıt den Folgeerscheinungen der „Verunsıcherung, Verdrossenheıt,
Resignatıon und Angst.‘ Bıser meınt, daß 1es VOT em uch für dıe derzeıtige Sıtuation innerhal
der Kırche gılt, dıe „VoNn vielen N1IC| mehr als der Raum der Geborgenheıt und reıiheıt, sondern als
eın (Irt vielfältiger Irriıtationen und nttäuschungen empfunden Uun! gemieden“ wıird (S
Den TUN: für dıe sıch ausbreıitende und das en immer mehr bestimmende ngst, dem eigent-
lıchen Wiıderspruch un! Gegensatz ZU Glauben, sıcht Biıser In dem „Gottesbegriff ach 1SCHh-
WI1tzZ“, In der sıch immer schärfer akzentuwerenden Theodizeefrage, SOWI1E ın den Folgen einer
konsequent säkularıstıschen enk- und Lebensweilse.

Im zweıten Jeıl, der mıt „Zeıtenwende“ überschrieben ist, deutet Bıser dıe derzeıtige Sıtuation als
eınen Umbruch, In dem der Zusammenbruch der Hoffnungen, dıie :auf den Kommunismus gesetzt
wurden, CLE Freiheiutsräume für dıe posıtıve Lebensgestaltung der Menschen eromIine In dieser
Umbruchsıtuation S1e. Bıiser VOT em 1ıne Herausforderung für dıe Kırche, alsche Reaktıonen
auf dıie Sıtuation und das Verhalten der Menschen aufzugeben und sıch wıeder auf dıe ngs über-
wındenden un reınel ermöglıchenden ureigenen Kräfte der Botschaft Jesu besinnen. Diıeser
Ihematık ist ann der drıtte eıl gewıdmet.
Um dıese Überlegungen geht Bıser uch In den beıden Vorträgen, dıe 1mM Bayerıschen und
funk hıelt und die 1er als Kassettenmıitschnitte vorlegen.
Die gegenwärtıige gesellschaftlıche und kırchliche Sıtuation erfordert VOT em wıeder dıe Rückbe-
sınnung auf das dıalogische und Freiheit ermöglıchende Sprachverhalten Jesu., der ott alleın als
ott der Ie und darın als ott des Lebens ezeugte. Dies aber ıll daß dıe Kırche Jesus WIE-
der als den verkündıigt, der den Menschen In seıner Not ernstnımmt und ıhn ZUT TrTeINE1L der ngs
überwındenden 1ebe. ıe VOINl ott her bezeugt, befreıen ll Jesus hat se1n en selbst VCI-
standen und DIS In dıe Konsequenz des Kreuzestodes gelebt. Dadurch hat den Tod überwunden
un uns ıIn dıe 1& (jottes hineingerettet, dıe tärker iıst als der 1od

116



DıIe Kırche mUusse wieder mehr das ırken des Gelstes (jottes als e1s Jesu 1ImM Innern des Men-
schen lauben qals auf dıe aC| inhaltlıch riıchtiger Sprachformeln setzen Diıese würden den Men-
schen eher ın seinen Lebensängsten einschhlıeßen als ıh: ZUr TeE1INENL des Lebens In der J1e be-
freien.

Bıser weılst 1er N1IC: 11UT auf dıe bıblıscher Gottes-Verkündıgung Urc Jesus TIStUS hın,
ordert amı uch ıne Bekehrung innerhalb der Kırche eIn, dıe ber ihre Glaubwürdigkeıt e1m
eutigen Menschen und amı ber iıhre /7ukunft entscheıdet Klemens Jockwiıg

MARSCH, Michael: (rottes Wege. Heılung UrCcC| den Gilauben. (ıraz 1994 Verlag Styrıa.
180 S.. Kl 24 .80 35
Priester 1mM Domuinikanerorden, Psychotherapeut un! schhelblıic| eın ensch. der immer en für
C Erfahrungen ist und( dıe bewundernswerte JTugend der e1sher besıtzt, älßt sıch der
utor des besprechenden Buches. Miıchael arsch, charakterısıeren. Selbst VQ  e einem eDre-
chen UrCc| den (Glauben ott geheılt, stellt sıch arsch seıt vielen Jahren als Priester In den
Dıenst der ganzheıtlıchen Heılung des Menschen. Und immer wıeder hat erlebt daß der
Glaube heilende Ta besıtzt. TOtlzZdem weıß darum. dalß 11UT In seltenen Fällen UrTrC| und
(Glauben ıne medizinisch NIC| erklärbare Besserung körperlicher Leıden eiıntreten kann. gleich-
ohl ber bezeugt immer wıeder, WIE sehr dıe Erfahrung der ähe Gottes, dıe offnung, dıe In
der Botschaft des Evangelıums 1eg und ScCAhHEIBC| dıe Bereıitschaft ımmerwährender Umkehr
Linderung vielfältiger Krankheıten mıt sıch bringt.
In sıehben 1alogen mıt einem ıven Gesprächspartner berichtet arsch ber sSeIn en, ber
SseIn Tun, ber seinen Glauben Da schıildert CT, Urc! welche Erfahrungen Z (Glauben kam
Dann spricht Der se1ın Verhältnıs Jung und dessen „Analytıscher Psychologıie“, In der
ausgebildet Ist. Wır erfahren ein1ges ber seINe Miıtarbeıit In der „„Charısmatıschen Erneuerung“
der nıcht völlıg krıtiıklos gegenübersteht (S 79), ber seıne dominikanısche Identität, In der
Dominikus VOT em als den egreıft, der prımär das Mıtleıden mıt dem Homo patıens, dıe ‚„COINMN-
passı0“ als seine 1efste Identıtät begriffen hat, können lesen, WI1E sehr überdies Urc! dıe „Ge-
meıinschaft des Löwen VON Juda“ (auch: „Gemeıinscha der Selıgpreisungen‘‘) gepragt ist, eiıner
Gruppe., die sıch besonders der Heılung VO'  —_ psychıschen Krankheıiten UrCc| erapıe un
verschrieben hat Wır erfahren. daß Wiıchtiges 1M Therapıezentrum der G(Gemelnnscha In Chäteau
Saılnt Luc In Frankreıch gelernt hat, W d> spater als Leıter ıIn dem VON iıhm gegründeten Haus
99} Raphael“ für psychiısch Kranke In Heılıgkreuztal 1m trschwäbiıschen anwenden sollte Wır
erlangen Kenntniıs VO seıner Begegnung mıt anderen Weltanschauungen, mıt Freikırchlern der
mıt der indonesischen Kultur, können lesen. daß diesen Weltanschauungen mıt krıtiıscher en-
heıt begegnet.
Wır erfahren zudem VO  z seiner Begegnung als Therapeut mıt geistig Behinderten, davon. WIE DC-
rade UrCc das Zusammenseın mıt dıesen Menschen b  WIC|  1ge Erfahrungen gemacht hat dadurch,
daß gerade S1E als gleichwertige Subjekte VOT O begriffen hat

Dann lesen WIT ber seine Onkretfe Arbeıt in Heılıgkreuztal, und schheblıc| erfahren WIT VO  - sSe1-
NCeT Vısıon, se1INeT offnung auf 1ne bessere Welt

Das ema „Heıulung UrTC| den Glauben“ wırd In vielen reisen sehr reißerıisch aufbereıtet. (janz
anders erhält sıch da Miıchael arsch Immer wıeder TN VOI unrealıstischen Hoffnungen auf
Wunderheilungen. em betont CT, daß der Glaube zume1ıst Urc! 1ıne Veränderung der Eınstel-
lung ZUT Krankheıiıt oder UrTrC! ıne UG bewußtere Lebenswelise theologisc!] gesagtl dıe Be-
reitschaft Z UE Umkehr heılend WIT. ber g1bt uch Zeugnı1s dafür. daß der Glaube CN-
scheıminlich WIT.  1C| erge versetizen kann. Heılung Urc (Glauben un olfnung möglıch MaC)
und das ıst letztlich ıne Grundaussage bıblıscher Theologıe.
Interessant ist zudem, Was arsch ber se1ıne Person Sschreı seın unbefangenes Vertrauen darauf,
daß ott ıh N1C| 1mM Stich Läßt, seıne Bereıtschaft ZUT Auseinandersetzung mıt anderen ulturen
und eltanschauungen freılıch auch ın krıtischer 1stanz seıne CNOTINE Fähigkeıt, Erlebnisse
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Erfahrungen werden lassen, AUS dem. W dsS erlebht und erfahren hat. Elementares für deelsorge
und Psychotherapıe gelernt / en, seıne (Offenheiıt gerade ın der Begegnung mıt Behinderten,
dıe, oft ın der Gesellschaft ausgegrenzt, für ıh letztlıch Sal ZU Lehrer In den Dıngen des
Lebens geworden sınd es Aussagen, dıe den Leser einem fruchtbringenden Nachdenken

ollten

/um Nachdenken ANTCRCH ollten auch Marschs Aussagen 7 rTrem gewordenen und oft mıßver-
standenen chrıistlıchen, respektive katholıschen (Glaubensinhalten WI1Ie Eucharistıe und Heılıgenver-
ehrung. Heılıge WIE I heresıa VON LISIEUX der der Pfarrer VON Ars und natürlıch Domiminıikus WCI-

den als Vorbilder 1mM Glauben, dıe Eucharıistıe überzeugend als eılende Ta betrachtet

Insgesamt cheınt MIr das Buch durchaus empfehlenswert. Miıchael arsch erwelıst sıch als e1In kom-
Seelsorger, eologe und Psychologe. Irotz seıner Kenntnisse versucht NIC| den Leser

Urc! einen reißerıschen der emphatıschen Wortschatz vereinnahmen. Insofern werden hrı-
stinnen und rısten, die en für Fragen ach der Korrelatıon VOIN ganzheıtlıcher Heılung und
ganzheıtliıchem eıl des Menschen sınd, dieses Buch mıt (Gewınn lesen. €1 ist dem UuftfOor
zurechnen, daß Leserinnen und Leser nıt überzogenen Hoffnungen auf Wunderheıilungen
brgmst.
ber uch für den 1m kırchlichen und sozıalen Dıenst Tätıgen, der sıch ıne heilende und M>
stagogische Seelsorge bemüht., besonders für den, der mıt psychısch Kranken zusammenarbeıtet, S]
dıe Lektüre des Buches empfohlen. Raymund es

Kleines Credo für Verunsicherte. Hrsg. Norbert KUTSCHKI und Jürgen HOEREN. Freiburg
1993 Herder. 143 S Kn 22,80 S
Seıit dem Jahrhundert wırd dıe CANrıstiliıche Tre 1m Apostolıschen DZW. Nıcaenokonstantiınopoli-
tanıschen, dem sogenannten Großen Glaubensbekenntnis zusammengefaßt. UrCc! alle Verände-
TUNgCH der Geschichte hındurch bekennen Tısten bDber alle Verschiedenheiten hınweg In dıesem
ext dıe Einheıt ıhres aubens ber gerade dıe Veränderungen der Geschichte erfordern Immer
wıeder dıe CUG Auslegung dieses Jlextes für dıe Menschen der Jeweılıgen eıt.

Diıese gerade eute notwendıge Aufgabe stelilten sıch dıe Kırchenfunkredaktionen des Bayerischen
undfunks un des Südwestfunks ın eıner sıebenteılıgen Sendereıhe mıt dem 1te „Kleıines Te:!
für Verunsıcherte“.

Das überwältigend große cho auf dıese Sendereıhe veranlaßte dıe 1j1er vorlıegende Buchver-

öffentlichpng.
Die begrenzte Anzahl der Sendungen SOWIE dıe vorgegebene Sendezeıt VO'  > Jeweıls eıner halben
Stunde eriTorderten ıne den einzelnen TIThemen weıtgehend guttuende Eınschränkung un Präg-
anz der Darstellung.
Für dıe Bearbeıtung der einzelnen Themen wurden Theologen gesucht und gefunden, dıe 1m nhalt
und ıIn der Form ihrer orträge sowochl den vorgegebenen aubenslehren als auch den gegeNWAaT-
tigen krıtischen nfragen S1e gerecht werden. Hans Küng: KÖönnen WIT eute och begründet A
ott glauben” Karl-Josef Kuschel Jesus, eın göttlıcher ensch. eın menschlıcher (Eıne
hervorragende Darlegung der grundlegenden christologischen Aussage ber Jesus als ott und
Mensch Leıder konnten nıcht mehr ausdrücklıich Jesu en, Tod und Auferweckung behandelt
werden.) Wolfgang Beıinert Marıa Zeichen der allgemeınen christliıchen Verunsicherung”? Walter
Kasper: Wes (jelistes ınd sınd wır ? Heıinrich Fries: Kırche Licht auf dem Berg der Stolperstein?
Johannes Gründel er bedarf des Irostes der Vergebung. Joseph Ratzınger: amı ott es In
em sEe1 und alles Leıd eın nde habe

Nach Format und Umfang hegt 1eTr her e1In Büchlein als Iın uch VOTL, das ber nıcht mehr AUS-
drücklıch empfohlen Z werden braucht. Klemens Jockwiıg
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LEHMANN, arl Glauben bezeugen, Gesellschaft gestalten. Reflexionen und Posıtionen. Freıl-
burg 1993 erder. 768 SE E, I8,— 35
Wer den dicken Band. der dıe vielen en arl Lehmanns In der usübung se1Ines bischöflichen
pastoralen Amtes und unterschiedlichsten Anlässen veremni1gt, In Händen hält. ahnt eIiwas VOIN

dem unermüdlıchen Eınsatz, mıt dem der utfor seiıner kırchlichen Aufgabe nachkommt €e]1 ist
N1C| 11UT dıe 1e1za der 1eTr okumentierten eden, Reflexionen, Impulse und eferate, dıe

dıesen INATUC| entstehen lassen. 1el mehr och EeSTIC| dıe arneı der edanken mıt der B1ı-
SC} Lehmann mıtten in der geistigen und relıgıösen Suchbewegung der Gegenwart seıne Posıtion
und Überzeugung als ZUT Verfügung stellt. dıe Beziıehung zwıschen Kırche und Welt. dıe
rage ach dem Umgang mıt den edien ist, ob dıe on das vereınte Deutschlan und
sSeINE Posıtion innerhalb des zusammenwachsenden Europas thematiısıert werden. Lehmann VCI-

SUC| hne verwiıickelte Komplizıiertheıt, ber iImmer mıt eıner Tiefenschärfe Uun: intellektuellen
Re  1C|  el Antworten AUSs der Haltung christlıchen auDens Uun! kırchliıcher Gebundenhetr
geben DIe Grundlegung 1Im chrıistlıchen Menschenbiıl MacC €1 dıe dıfferenzıierte pannung
eutlıc mıt der der uUutfor dıe unterschiedlichsten ethıschen Fragen angeht: Der 1efe Respekt VOT
der demokratischen Gesellschaftsordnung, ihrer pluralıstischen Vıtalıtät und humanen Kreatıvıtät
ist noch einmal unterfangen VO  - dem Wiıssen, daß der christliche (Glaube eın etztes Sınnpotential
ZUT Verfügung tellen muß, soll moderne Gesellschaft wirklıch ıne menschliıche Gesellschaft ble1-
ben Von dıeser /uordnung her sınd Frragen WIE ıe der Kırchensteuer der des Umgangs mıt der
gesellschaftlıchen Meınungsvıelfalt keıne In kırchlıchen Selbstzweıfeln quälende TODIemMe Die geE1-
stige Funktion der Kırche innerhalb der modernen (G‚esellschaft Ist unverzıchtbar, S1e ist uch 11UTr
auft dem en eıner Autonomıie relıg1öser Sınnerfahrung einzuholen. dıe dem christlıchen Tan-
ben In seiInem eschatologischen un! theozentrischen TNS entspricht.
Es macht Freude, In dıesem Buch dem Zeugn1s eINes 1SCANOTIS 2 egegnen, dessen spirıtuelle uUun!
ntellektuelle Ta für viele ZU alt ınnerhal einer ängstlıch gewordenen Kırche geworden ist.
Für viele ist arl Lehmann In dıesem Sınne informell eın wırklıcher „Kardınal“, eın reh- und An-

OSse Römeltgelpunkt kırchlicher Kultur, geworden.

RATZINGER, Joseph: Wahrheit, erte, Macht. Prüfsteine der pluralıstiıschen Gesellschaft.
Freıiburg 1993 erder. Sn Ln 22,80 3
Das Büchleıin vereinigt dıie Rede, dıe ardına. Ratzınger anläßlıch seiner uinahme als membre dS5-

SOCIE etranger iın dıe Academıe des SCIENCES Morales ei Politiques des Instıtut de France 1m No-
vember 19972 gehalten hat, un WEeI1 weıltere uIsatze AUS dem Jahr 19972 Ratzınger beschäftigt siıch
ausglebig mıt der Beziehung zwıschen GewiIssen. Wertebewußtsein des Menschen und pluralısti-
scher Gesellschaft SOWIE demokratıischer Gesellschaftsordnung. Sehr eindrıinglıch macht dıe
pannung Cutlıc dıe strukturell In der (‚efahr relatıyıerender Nıvellierung moralıscher Überzeu-
SuUung innerhal eıner plural firagmentıierten ethıschen Kultur und der bleibenden rage ach objek-
t1ver Wahrheıit gegeben Ist. John EeNTYy ewmans Gewıssensinterpretation wırd ın dıesen Rahmen
moderner Gesellschaft hineingestellt und 1ne rein subjektivistische Gewıssensinterpretation
abgegrenzt. DiIe Aufgabe, auch innerhalb der auf der Gewaltenteiulung aufbauenden, dıfferenzier-
ten ebensform der emokratıe. dıe gelist1g den weltanschaulichen un: ethıschen Überzeugungs-
pluraliısmus ach sıch ZI1C ıne verbindlık und tragfähıge moralısche Kultur aufzubauen DbZw. 7
erhalten, wırd engaglert benannt en bleıbt, WI1IEe dıe Lösung der damıt verbundenen on
hne Zerstörung demokratischer 1e möglıch ist OSe Römelt

SCHILLING., Ired WAaSs die Kırche krank macht. Dıiagnose und Hoffnung AaUuSs dem Neuen
JTestament. Regensburg Pustet 184 K 26,50 32
Dalß mıt der katholiıschen Kırche In Deutschlan: N1IC. ZU Besten sSte ist eın nıcht z leug-
nendes Faktum Immer wıeder befassen sıch deshalb uch Autoren jedweder Couleur mıt diesem
Problem stehen S1C 1UN innerhalb der außerhal der Kırche se]len S1E 1U  — eher konservatıv der
eher PrOgTrEeSSIV ausgerichtet.
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uch das 7{ bespreéhende Buch des Universıtätsdozenten und Pfarrers Alfred Schilling gehört In
dıieses Ressort Schillıng diagnostizıert TEeEI ymptome der kranken Kırche Da ist eıiınmal der Au-
torıtarısmus NENNCI, 1m (Gjrunde der autorıtatıve Umgang der Kırchenfürsten. besonders des
Papstes, mıt dem Kırchenvolk Zum zweıten ann der Fundamentalısmus benannt werden, also dıe
Abgrenzung der Katholıken In iıhrer TE VOIl anderen weltanschaulıiıchen Auffassungen und der
daraus olgende miıssıonNarısche lier mıt Feuer un: Schwert der mıt Gehirnwäsche un SI!  1ier
Manıipulatıon, Menschen in ıne wenig offene (und uch eigentlıch unkatholısche) Kırche
einzuglıedern. Schlıeßlıic| ist der Klerikaliısmus eın Symptom der kranken Fel amı ist dıe
JIrennung Q  = Klerus un Laıen mıt al] iıhren Konsequenzen emeınt. Die erapıe der Kırche ist
ach Schilling 11UT möglıch Urc eıne C Orlentierung dıeser Kırche der respektive
Botschaft und en Jesu ( hrnstı

Alfred Schilling Schre1ı sehr engagıert, manchmal verletzend In se1ıner emotionalen Art Z1e
ber auch erns nehmende Quellen heran, beispielsweıse ın der Analyse des „Opus Dei“
N1IC| leugnende Orte se1nes (GGründers nführt. em ist erfreulıch, daß ın seINer ATgU-
mentatıon ıIn erster L ınıe dıe Heılıge Schrift heranzıeht. Denn daß 1ne Kırche Jesu Chrıstı nıe und
nımmer 1Im ıderspruch der Botschaft iıhres (GGründers stehen darf, ist ohl unleugbar.
Jedoch ist uch N1IC| wen1ges T1USC| anzumerken. Immer wıeder werden kırchliche fundamentalı-
tische Randgruppen angeführt, dıe me1nes Frachtens es andere als repräsentatıv für dıe Kırche
in Deutschlan: sınd. SO ist VOIN Boshaftıgkeıt schwerlıch überbietenden Briefen arl Leh-
1LL1A dıe Rede, ıIn denen der Vorsitzende der Deutschen Bıschofskonferenz des Modernısmus De-
zıchtig) wırd, der davon, dalß einzelne Fundamentalısten den Tod des überaus qualıifizierten heo-
ogen Hans Urs VOIN Balthasar Urz VOTI seliner Kardınalsernennung als Zeichen seiner häretischen
Theologıe sehen. IDann ist eın SaNzZCcS Kapıtel(!) olchen Christen gewıdmet, dıe mıiıt ußerst abstru-
SCI] Argumenten dıe Mundkommunıion vehement verteidigen. ach meıner Erfahrung mıt kırchlı-
chen (Jemeınden geht hıerbeli wirklıch U1l Randerscheinungen ın der christlichen Welt, denen
Schilling sovıe] atz g1bt, als wäre das repräsentatıv für den Katholizısmus In Deutschland. Von den
engaglerten rısten, dıe Iruchtbare und zeichenhafte Arbeıt ın den Gemeıhnnden eısten und 1eSs
hne Behinderung ihrer Bischöfe ist aum dıe ede Eınseıtige Schelte KELNC] WIE WIT S1e 1mM ext
finden. ist In eıner eıt publıkumswiırksam, ıIn der chıc ist, dıe Kırche E se1N, wıird ber
aum einer Versöhnung der VO'  — der Kırche Enttäuschten und solche Versöhnung scheınt mMIr
auch eın nıcht unwesentlicher un ZUT „1 heraple“. der kranken Kırche se1n beıtragen.
In der Darstellung Schillings verm1ßt Ial letztlich solche eiıchen, dıe VO eiıner Kırche ZCUSCH, dıe
gesunden ll der theologisc! gesprochen, dıe sıch der Notwendigkeıt bewußt ist. 1mM ıimmer-
währenden Umkehrproze stehen

Gerade deswegen ware ratsam-. gewesen, neben den ZWAal zweılfelsohne berechtigten, ber ZAUEE
eıl uch überzogenen Darstellungen fundamentalıstiıschen Eufers ein1ger Christen uch VOI Ge-
meınden und kırchlichen Gruppen sprechen, dıe Trte V  — Glaube, jebe, Hoffung un dem Rın-
SC ach eıner iImmer größeren ahrheı sınd.

Der Leser wiırd iInsofern gul beraten Se1N, dieses Buch N1IC isolhert lesen, sondern sıch ZUT VCI-
anMeinungsbildung auch andere Posıtionen anzuelgnen. Andererseıts sınd aber uch dıe
provozlıerenden edanken des engaglerten Priesters Alfred Schilling unentbehrlıch, weiıl S1e 00
BANZCS UC| stiıchhaltıge ahrher enthalten, sofern INan S1C 1m 1C| auf cdıe auch genannitien WI1S-
senschaftlıchen Quellen und das sınd N1IC| dıe erwähnten Pamphlete ZUT Mundkommunion und
mıt einem notwendigen Mal Al Zurückhaltung 1es Raymund es

K AMPHAUS, Franz: Priester UU 'ASSLON. Freıburg, 1994 Herder. 302 S ' ZeD., 29,80
N3-451-
Bıschof Kamphaus VO  —_ Limburg gehört den Bıschöfen, dıe bereıts VOT der Beauftragung DA
ıhrem jetzıgen mM' UrTrC| mancherle1ı Veröffentlıchungen bekannt un: Ol denen darum
auch während iıhrer Amtsausübung gehaltvolle Außerungen F den IThemen VO  —_ Theologıe, Spir1-
ualıt und 'astora z ec erwartet werden. Hıer wird un eın Buch vorgelegt, das verschie-
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denartıge eıträge zusammenbındet, dıe allesam das ema Priestersein kreisen. Der Verfas-
SC g1bt 1m Vorwort 1ıne Beschreibung des Buches, dıe ich SCIN übernehme.

„Das erste Kapıtel bringt erfahrungsbezogene Überlegungen ZAUHR Sıtuation und Selbstvergewi1sse-
TUuNg des Priesters, 7U Evangelısıerungsauftrag und ZUrT gemeiınsamen erufung er (jetauften In
Kooperatıon mıt den besonderen Dıensten. Das olgende Kapıtel deutet dıe TEeIN evangelıschen
äte als Sıgnale der reıhnel DiIie weıteren bıblıschen Auslegungen und Meditationendenartige Beiträge zusammenbindet, die allesamt um das Thema Priestersein kreisen. Der Verfas-  ser gibt im Vorwort eine Beschreibung des Buches, die ich gern übernehme.  „Das erste Kapitel bringt erfahrungsbezogene Überlegungen zur Situation und Selbstvergewisse-  rung des Priesters, zum Evangelisierungsauftrag und zur gemeinsamen Berufung aller Getauften in  Kooperation mit den besonderen Diensten. Das folgende Kapitel deutet die drei evangelischen  Räte als Signale der Freiheit... Die weiteren biblischen Auslegungen und Meditationen ... stehen  unter den leitenden Motiven: ‚Von Gott gerufen‘ (Kapitel IIT), ‚Eingeweiht in Jesus Christus‘ (Ka-  pitel IV), ‚Gesandt zu den Menschen‘ (Kapitel V). Die Schlußbetrachtung geht der Vision Ezechiels  vom Totenfeld nach“ (12).  Die Kapitel II bis V sind mit der spirituellen Dichte geschrieben, die man vom Verfasser bereits  kennt. Zwei perspektivische Elemente erschwerten mir etwas die jeweils spontane Zustimmung. Da  ist zum einen die Beschränkung der evangelischen Räte auf die jeweilige spirituelle Grundhaltung;  sie ist sicher unverzichtbar. Das Bild bleibt aber zu einseitig „abgehoben“, wenn man nicht die poin-  tierte Umsetzung in die Praxis mitbedenkt, wie sie in den Orden geschieht (hier besteht auch eine  Rückverbindung zu dem seinerzeit mit J. Bours veröffentlichten und in dieser Zeitschrift bespro-  chenen Band „Leidenschaft für Gott“).  Zum anderen haben die Kapitel, welche den „vertikalen“ Sendungsaspekt des Priesterseins medi-  tieren, gegenüber dem letzten Abschnitt ein großes Gewicht; das Mitsein des Priesters (man denke  an das bekannte Augustinuszitat „mit euch ... für euch“) kommt mir dabei trotz der faszinierenden  Predigten über die Frage: Diakon oder Machthaber?, über den Part Gottes und den verwundeten  Arzt etwas zu kurz. Wieviel der Priester für sein Glauben-Können denen verdankt, mit denen er es  pastoral „zu tun hat“, und wie sehr er mit ihnen auf gemeinsamem Weg ist, das hätte ich mir stärker  betont gewünscht.  Eine fesselnde Lektüre bildet die pastorale Situationsbeschreibung des langen ersten Kapitels  (15 — 107). Hier zeigt sich der wache Blick für komplexe und manchmal unwillkommene Realitäten.  Erst dieser angstfrei offene und kritische Blick kann zusammen mit den spirituellen Impulsen, wie  sie in den Predigten des zweiten Teils das Bild beherrschen, auf Chancen zu einer Bewältigung un-  serer spirituellen und pastoralen Übergangssituation hoffen lassen.  Eindrucksvoll fand ich außer der Sprache, die von Aktuellem (dem Durchschnittsmenschen wird  „aufs Maul geschaut“) zu Meditativem einen weit gespannten Fächer der Ausdrucksmöglichkeiten  ins Spiel bringt, die häufigen Hinweise auf Dichter (Nelly Sachs, Hilde Domin, Paul Celan), und be-  sonders habe ich mich darüber gefreut, daß der Verfasser den Text aus Gides Tagebüchern zu Leid  und Kranksein ausführlich zitiert (289f.). So ist das Buch dort zu empfehlen, wo Besinnung statt  Oberfläche und Schablone gesucht wird. Für junge Leute, die sich auf das Priesteramt vorbereiten,  wird es eine passende Lektüre sein und nicht nur für sie. Das Buch weiß nicht alles und löst nicht  alles. Aber es zeigt auf, von wo aus sowohl die Lösungen zum Teil angegangen, zum Teil hoffend er-  wartet werden können, und wie auch unabweisbares, teilweises Mißlingen ausgehalten und den-  noch in Segen verwandelt werden kann.  Peter Lippert  BüHLMANN, Walbert: Die Überraschungen meines Lebens. Graz 1994: Verlag Styria. 204 S.,  kt., DM 29,80 (ISBN 3-222-12285-7).  Aus dem reichen theologischen Schaffen des Verfassers (zur Bibliographie vgl. 197 — 199) wurden  bereits verschiedene Bücher in dieser Zeitschrift besprochen. Wer den abwechslungsreichen bishe-  rigen Lebensweg des Schweizer Kapuziners auch nur gelegentlich wahrgenommen hat, wer ihn gar  kennengelernt hat, wird das Buch mit Interesse zur Hand nehmen — und er wird nicht enttäuscht  werden. Der reichhaltige Stoff ist in drei Teile gegliedert: Wegstrecken (11-75); Begegnungen  (77-134); Schwerpunkte (137-196). Wer so temperamentvoll fühlt, denkt und dann schreibt wie der  Verfasser, wird auf fast 200 Seiten sicher Dinge sagen, von denen Verschiedenes auf je verschiedene  Leser aufreizend wirken mag. Das ist wohl unvermeidlich und bei dieser Art von essayistischem Le-  bensrückblick nicht weiter schlimm. Mehr Bedenken habe ich, wie schnell manchen Personen des  121stehen
un den leıtenden Motiven ‚Von ott gerufen‘ apıte! II1), ‚Eingeweıht ıIn Jesus rıstus (Ka
pıte. IV), ‚Gesandt den Menschen‘ (Kapıtel Die Schlußbetrachtung geht der Vısıon Ezechiels
VO' Totenfeld nach“ 12)
Die Kapıtel L11 bıs sSınd mıt der spirıtuellen Diıichte geschrieben, dıe Ian VO Verfasser bereıts
enn 7 wel perspektivische emente erschwerten mMIr dıe jeweıls spontan:ı Zustimmung. Da
ist ZA eiınen dıe Beschränkung der evangelıschen äte auf dıe Jeweılıge spırıtuelle Grundhaltung;
S1e ist siıcher unverzıchtbar. Das Bıld bleıbt aber einseılt1g „abgehoben”, WENN Nal NIC| dıe pOoIN-
tı1erte Umsetzung In dıe Praxıs mıtbedenkt. WI1IEe s1e In den en geschieht (hier besteht uch ıne
Rückverbindung dem seinerzeıt mıt Bours veröffentlichten und ın dieser Zeıitschrı DeESprO-
chenen Band ‚Leidenschaft für Goft)
/Zum anderen en dıe Kapıtel, welche den „vertikalen“ Sendungsaspekt des Priesterseins medi-
tıeren, gegenüber dem etzten Abschnuıtt eın großes Gewicht:; das ıtseın des Priesters (man en

das ekannte Augustinuszıtat „mıt euchdenartige Beiträge zusammenbindet, die allesamt um das Thema Priestersein kreisen. Der Verfas-  ser gibt im Vorwort eine Beschreibung des Buches, die ich gern übernehme.  „Das erste Kapitel bringt erfahrungsbezogene Überlegungen zur Situation und Selbstvergewisse-  rung des Priesters, zum Evangelisierungsauftrag und zur gemeinsamen Berufung aller Getauften in  Kooperation mit den besonderen Diensten. Das folgende Kapitel deutet die drei evangelischen  Räte als Signale der Freiheit... Die weiteren biblischen Auslegungen und Meditationen ... stehen  unter den leitenden Motiven: ‚Von Gott gerufen‘ (Kapitel IIT), ‚Eingeweiht in Jesus Christus‘ (Ka-  pitel IV), ‚Gesandt zu den Menschen‘ (Kapitel V). Die Schlußbetrachtung geht der Vision Ezechiels  vom Totenfeld nach“ (12).  Die Kapitel II bis V sind mit der spirituellen Dichte geschrieben, die man vom Verfasser bereits  kennt. Zwei perspektivische Elemente erschwerten mir etwas die jeweils spontane Zustimmung. Da  ist zum einen die Beschränkung der evangelischen Räte auf die jeweilige spirituelle Grundhaltung;  sie ist sicher unverzichtbar. Das Bild bleibt aber zu einseitig „abgehoben“, wenn man nicht die poin-  tierte Umsetzung in die Praxis mitbedenkt, wie sie in den Orden geschieht (hier besteht auch eine  Rückverbindung zu dem seinerzeit mit J. Bours veröffentlichten und in dieser Zeitschrift bespro-  chenen Band „Leidenschaft für Gott“).  Zum anderen haben die Kapitel, welche den „vertikalen“ Sendungsaspekt des Priesterseins medi-  tieren, gegenüber dem letzten Abschnitt ein großes Gewicht; das Mitsein des Priesters (man denke  an das bekannte Augustinuszitat „mit euch ... für euch“) kommt mir dabei trotz der faszinierenden  Predigten über die Frage: Diakon oder Machthaber?, über den Part Gottes und den verwundeten  Arzt etwas zu kurz. Wieviel der Priester für sein Glauben-Können denen verdankt, mit denen er es  pastoral „zu tun hat“, und wie sehr er mit ihnen auf gemeinsamem Weg ist, das hätte ich mir stärker  betont gewünscht.  Eine fesselnde Lektüre bildet die pastorale Situationsbeschreibung des langen ersten Kapitels  (15 — 107). Hier zeigt sich der wache Blick für komplexe und manchmal unwillkommene Realitäten.  Erst dieser angstfrei offene und kritische Blick kann zusammen mit den spirituellen Impulsen, wie  sie in den Predigten des zweiten Teils das Bild beherrschen, auf Chancen zu einer Bewältigung un-  serer spirituellen und pastoralen Übergangssituation hoffen lassen.  Eindrucksvoll fand ich außer der Sprache, die von Aktuellem (dem Durchschnittsmenschen wird  „aufs Maul geschaut“) zu Meditativem einen weit gespannten Fächer der Ausdrucksmöglichkeiten  ins Spiel bringt, die häufigen Hinweise auf Dichter (Nelly Sachs, Hilde Domin, Paul Celan), und be-  sonders habe ich mich darüber gefreut, daß der Verfasser den Text aus Gides Tagebüchern zu Leid  und Kranksein ausführlich zitiert (289f.). So ist das Buch dort zu empfehlen, wo Besinnung statt  Oberfläche und Schablone gesucht wird. Für junge Leute, die sich auf das Priesteramt vorbereiten,  wird es eine passende Lektüre sein und nicht nur für sie. Das Buch weiß nicht alles und löst nicht  alles. Aber es zeigt auf, von wo aus sowohl die Lösungen zum Teil angegangen, zum Teil hoffend er-  wartet werden können, und wie auch unabweisbares, teilweises Mißlingen ausgehalten und den-  noch in Segen verwandelt werden kann.  Peter Lippert  BüHLMANN, Walbert: Die Überraschungen meines Lebens. Graz 1994: Verlag Styria. 204 S.,  kt., DM 29,80 (ISBN 3-222-12285-7).  Aus dem reichen theologischen Schaffen des Verfassers (zur Bibliographie vgl. 197 — 199) wurden  bereits verschiedene Bücher in dieser Zeitschrift besprochen. Wer den abwechslungsreichen bishe-  rigen Lebensweg des Schweizer Kapuziners auch nur gelegentlich wahrgenommen hat, wer ihn gar  kennengelernt hat, wird das Buch mit Interesse zur Hand nehmen — und er wird nicht enttäuscht  werden. Der reichhaltige Stoff ist in drei Teile gegliedert: Wegstrecken (11-75); Begegnungen  (77-134); Schwerpunkte (137-196). Wer so temperamentvoll fühlt, denkt und dann schreibt wie der  Verfasser, wird auf fast 200 Seiten sicher Dinge sagen, von denen Verschiedenes auf je verschiedene  Leser aufreizend wirken mag. Das ist wohl unvermeidlich und bei dieser Art von essayistischem Le-  bensrückblick nicht weiter schlimm. Mehr Bedenken habe ich, wie schnell manchen Personen des  121für euchs) kommt MIr €1 der faszınıerenden
Predigten ber dıe rage: Dıakon der Mac)  er ber den Part (jottes un: den verwundeten
K 1n Wıevıel der Priester für se1ın Jauben-Können denen verdan mıt denen
pastora 98 iun hat“, un WIE sehr mıt iıhnen auf gemeIınsamem Weg Ist, das ich MIr tärker
betont gewünscht.
Fıne fesselnde Lektüre bıldet dıe pastorale Situationsbeschreibung des langen ersten apıtels
S 107) Hıer ze1ıg sıch der wache 1C| für omplexe und manchmal unwıllkommene Realıtäten
rst diıeser angstfre1 olfene und krıtische 1C] ann mıt den spırıtuellen mpulsen, WIEe
S1€e In den Predigten des zweıten Teıls das ıld beherrschen. auf Chancen einer Bewältigung un-

spırıtuellen und pastoralen Übergangssituation hoffen lassen.

Eindrucksvoll fand ıch außer der Sprache, die VO Aktuellem (dem Durchschnittsmenschen wırd
‚„aufs Maul geschaut‘‘) Meditativem einen weıt gespannten Fächer der Ausdrucksmöglichkeıiten
1NSs ‚pIe bringt, dıe äufigen Hınweilse auf Diıchter (Nelly achs. Domiuiun, Paul Celan), und be-
sonders habe ich miıch darüber gefreut, daß der Verfasser den exf AUS es Tagebüchern Leıd
und Krankseın ausführlıch zıtlert (289f.) So ist das Buch dort 7A1 empfehlen, Besinnung
Oberfläche und Schablone gesucht wırd. Für Junge eute. dıe sıch auf das Priesteram vorbereıten,
wırd 1Nne passende Lektüre se1ın und N1IC| 1Ur für S1e. [Das Buch weıß N1IC| es un! Öst nıcht
es ber ze1g auf, VO AUus sowohl dıe Lösungen 7U eıl aANnNgCSaNgCH, ZU eıl hoffend C1I-

wartet werden können, und WIE auch unabweısbares. teilweılses Mıßlıngen ausgehalten und den-
och ın egen verwandelt werden ann. etfer Lippert

BÜHLMANN, albert Die Überraschungen MeineSs Lebens. (iraz 1994 Verlag Styrıa. 204
k: 29,80 3-222-
Aus dem reichen theologıschen chalfien des Verfassers (Zur Bıblıographie vgl 197 199) wurden
bereıts verschiedene Bücher 1ın dieser Zeıutschrift besprochen. Wer den abwechslungsreichen 1sShe-
rigen Lebensweg des Schweiızer Kapuziners auch NUrTr gelegentlıch wahrgenommen hat, WeTI ıh Sal
kennengelernt hat, wırd das Buch mıt Interesse ZUT and nehmen und wırd nıcht enttäuscht
werden. er reichhaltıge ist In reı Teıle gegliedert: Wegstrecken GE —75); Begegnungen
( 134); SchwerpunktezWer emperamentvoll en un: dann Sschreı wıe der
Verfasser, wırd auf fast 2700 Seiten sıcher ınge„VOIN denen Verschiedenes auf Je verschiedene
Leser aufreizend wıirken INas. [)Das ist WO unvermeıdlıch un! beı diıeser Art VO essayıstıschem Le-
bensrückblick nıcht weıter chlımm Mehr edenken habe ich, TE chnell manchen Personen des
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kırchlichen Lebens., cdıe der Verfasser kontrovers erlebt hat. eın dısqualifizıerendes Eitikett ANSC-
heftet wırd.

Fıne solche manchmal holzschnıttartıige Darstellung, dıe auch gelegentlıch eıne lächelnde Dıstanz
ZU eıgenen engaglerten ırken vermıssen Läßt. ist wohl AUS den N1IC| geringen Schwierigkeıiten
heraus verstehen, e dem Verfasser immer wıeder un In Verkennung seiner grundkatholıschen
engaglerten Haltung ereıte worden SInd. Ich möchte Iso das uch NIC| ymnısc en WIEe
1€6Ss anderwärts geschehen Ist, aber eın informatıonshaltıges un: spannendes Buch WarTr für miıch

VO  —_ der ersten hıs AA etzten Seıite efer Lippert

Kırchengeschichte

SIEBEN, ermann Josef Katholische Konzilsıdee Im und Jahrhundert. Sl KOonzIı1-
lhıengeschichte, Reıhe Untersuchungen. Paderborn 19953 F. Schönıngh. 432 S D SCD.,

128,— 3-
Der ZUTr eıt ohl este Kenner der Geschichte der Konzıilsıdee 1ın der abendländıschen Kırche legt,
nachdem „Dıe Konzıilsıdee des lateinıschen Mıttelalters“ (1984) “Die katholische Konzıils-
ıdee VO  - der Reformatıon bıs ZUT Aufklärung“ (1988) behandelt a  S, nunmehr eınen drıtten Band
VOT mıt dem 1ıte ‚Katholısche Konzılsıdee 1mM und Jahrhundert  c Der geschichtliche T1
wırd In ZWO Kapıteln eboten, In einem dreizehnten Kapıtel wırd der augenblıickliche an der
Dıiskussion ausgebreıtet. Dıiıie Meiısterschaft des Autors erweıst sıch schon darın, daß NIC| ın der
Flut der Meınungen und Stellungnahmen ertrinkt, sondern In geschıickter Auswahl dıe hıstorısch
möglıchen und tatsächlıchen Posıtıonen einzelnen Persönlichkeiten der hıstorischen Sıtuatio-
1I1CI festmacht

Das Buch e1in mıt einem Werk ber den Episkopat VO (HOovannı Vıncenzo Bolgen1
das insofern VO  - Interesse Ist, weıl ler dıe Aussagen des weıten Vatıkanıschen Kon-

zıls ber die Kollegıalıtät der ıscholfe und das Verhältnıs des Kollegıiıums seinem aupt, dem
apst, vVOLWESSCHOMUMICH sınd (Kapıtel 1) Es olg eın Abschnıiıtt ber dıe Eınschätzung des Dekrets
Haec Sancta ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts. geglıedert ach ıtahenıschen, französıschen
und deutschen Stellungnahmen (Kapitel Sodann werden mıt HenrIı are und
Johann Bapt Heınrich _ Vertreter der lıberalen DZW. ultramontanen Konzıilsıdee C
genübergestellt (Kapıtel un Es folgen zwel Abschnuitte, dıe dıe Konzılsıdee 1m Umfeld des Hr-
STten Vatıcanums behandeln Kapıtel und

Ur dıe Konzilsıdee In den bısherigen apıteln VOT em unter kırchen]Juristischen un formalen
dogmatıschen esichtspunkten CKOTIEN: omm Urc| dıe Einbeziehung der hıstorisch-kriti-
schen Methode z nde des Jahrhunderts eın Aspekt In dıe Dıskussion. Konkret eZzog
sıch dıe Debatte auf das alleinıge eC| des Papstes, Konzılıen einzuberufen, be1 ihnen den Vorsıtz
z führen und iıhre Ergebnisse z bestätigen. In den referierten Stellungnahmen Franz Aaver un
wıird das Rıngen der hıstorıschen Wıssenscha hre Eıgenständigkeıit und ıhren eigenen BTr-
kenntniswert gegenüber dogmatischen orgaben SIC|  al Hıer WI1IEe uch anderen Stellen nthält
sıch der utor des eıgenen Urteıils Dies ist für eine wıissenschaftlıche Darstellung insofern eın MOT-
teıl. als dıe Jjeweılıgen Posıtiıonen eutlCc| herausgearbeıtet werden und er für weıtere Überle-
SUNSCH ZUT Verfügung stehen

ZUT Untersuchung des Konzılsgedankens ach dem Ersten Vatıcanum bedient sıch der utor der
DE ecclesi1a-Iraktate zwıischen 1870 un: (Kapıtel Eın ZUT Dıskussion eiıner
Theologıe des Konzıls wurde Urc! dıe Konzılsankündıigung aps Johannes veranlalßt Ins-
besondere dıe nsätze VO'  — Congar, Küng un Rahner werden referlert (Kapitel |DITS Ka-
pıte 10 und 11 behandeln ann dıe Konzilsıdee des einberufenden Papstes SOWIEe ıe Vorstellungen,
dıe während des Konzıls In TheorIie nd Praxıs selbst entwiıckelt worden Süind. Der geschichtliche
Überblick ber dıe Konzilsıdee Sschlıe mıt der Dıskussion des Konzıilsbegriffs 1mM ökumeniıschen
Dıalog der katholiıschen Kırche mıt anderen kırchlichen Gemeninschaften Eın weltweıter ONSeEeNS
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zeichnet sıch 1er och N1IC| ab, jedoch stehen dıe bıschöfliıch strukturierten Kırchen dem Konzıils-
begrıiff näher. Hılfreich für das weıtere espräc| cheınt ıne Rückbesinnung auf dıe Konzılıen der
en Kırche Seın (Kapıtel 2
DIie Dıskussion ach dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl ber dıe Konzilsfrage äßt sıch TEI
Stichworten aufzeıgen: Unfehlbarkeıt (hıer referıiert erl. üngs „Anfrage“ und In oroßer Präzısıon
dıe unterschiedlichen Antworten. dıe hıerauf gegeben hat), Rezeption (es geht VOT em dıe
Klärung dieses Begriffs), und Hermeneutık (d der Vermittlung der bıblıschen Botschaft In NSC-

1 „Verstehenshorizont“‘). Wıe schon dıe vorausgehenden eT'! des Verfassers /U gleichen
ema, ist uch dıeses Buch gekennzeıichnet Ir seıne große Präzisıon un are Sprache Da

dem Verfasser gelungen ist, dıe behandelten Autoren und Schulen Wort kommen lassen.
und da keıne eigenen unterschwelligen Intentionen erfolgt, ist dieses Buch e1in wichtiger und
verlässıger Beıtrag ZUT Entwicklung der Konzıilsıdee, auf den ünftige Arbeıiıt aufbauen muß Fın
sche1inbar spröder wıird verständlıc| gul lesbar und 1mM Rahmen des Möglıchen spannend
dargeboten. Daß 00 olches uch N1C| einem abschlıeßenden Ergebnıs OMmML. ist sachgemäß.
Die Spannungen zwıschen dogmatischer bZw. reC|  ıcher Methode und hıstorisch-kritischer For-
schung, dıe 1mM Buch angedeutet wurden, sınd eute längst N1IC| ausgeräumt,weıl ber das zugrunde

egende Kirchenverständnıis och eın ONSENS erzielen ist. Andererseıts sınd dıe posıtıven
Aspekte, dıe AUS olcher pannung für dıe weıtere Entwicklung sıch ergeben könnten., och aum

olf ecCcofruchtbar emacht worden.

SCHATZ, aus Vatiıcanum 1869 1870. Reıihe Konzılıengeschichte, Darstellungen. I1
Von der Eröffnung bıs ZUT Konstitution „Dell 11Us  \6* 1993 405 S L, 08,— A
506-74694-4).

IIl Unfehlbarkeıitsdiskussion und Rezeption. 1994 355 S F 08,—
3-Paderborn: Schönıingh.
Nachdem 19972 der erste Band der Geschichte des Ersten Vatıkanıschen Konzıls erschıienen ıst vgl

(1993) sınd nunmehr In ertfreulıch schneller olge Band I1 Von der Ekröffnung DIS
Z Konstitution \De1 Fılıus“ und Band LIL Unfehlbarkeıitsdiskussion un Rezeption vorgelegt
worden.

Der Band 11 schildert zunächst dıe Schauplätze, dıe handelnden Personen und iıhre otıve unter der
Überschrift „Schauplatz, Gruppen und Personen‘““. Dıiıe schwıerıge usgangslage des Konzıls un dıe
unterschiedlichen Fınstellungen kommen ın dem Abschnıiıtt DE ersten Kontroversen“ ZU!T Dar-
stellung. Eınen 1NDI1C| In dıe dıfferenzıerte Tuktiur der MayJorıtät und Mınoriıtät auf dem Konzıl
glıeder der Abschnıiıtt „Dıe Zuspıtzung der Gegensätze“. Fın Kapıtel .„„Dıe Daltung der Katholi-
ken  \& dıe Ööffentlıchen Kontroversen VOI em 1mM deutschen und französıschen Raum VOIL,
berücksichtigt ber auch dıe übrıgen Länder hiınreichend Den SC} deses Bandes bıldet
schlıeßliıch dıe Konstitution .„De!1 Fılıus Entstehung, Dıskussion un: Würdıigung. Sehr NUutzlıc!
sınd ıe beıden eılagen, dıe eıiınmal ine epesche des französıschen Außenmuinıisters wıederge-
Den. dıe bısher unbekannt WAal, und VOI em ıne ıste der Bischofssıtze ZUT eıt des Ersten 'atl-
Can uUMs, ihrer nhaber un iıhrer Haltung gegenüber der päpstlıchen Unfehlbarkeıt

Im Zentrum des drıtten Bandes Ste „Die Auseımandersetzung Primat und Unfehlbarkeıit‘. In
ogroßer Genauigkeıt Uun! Zuverlässigkeıt werden das Rıngen das rechte Verständnıs, ıe unter-
schiedlichen Ansıchten un Argumentatıonen der Majorıtäts- un Mınorıitätsbischöfe SOWIE der
Weg ZUT endgültigen Entscheidung nachgezeıichnet. Von besonderem Interesse ist der Abschniıitt
ber „Pıus un dıe reiıne1 des Konzıils“, eıtdem das Buch VOIN Hassler (Pıus
(1846 — 1878), Päpstliıche Unfehlbarkeıt un Erstes Vatıkanısches Konzıl ogmatısıerung und
Durchsetzung einer Ideologıe (Päpste und Papsttum 12), Stuttgart für ıne sehr krıtische Dis-
kussıon gesoTZL Der Verfasser nımmt ıne AUSSCWOSCIIC und gerechte Würdıgung dıieses Wer-
kes VOTLT, aber VOT em SeINES Gegenstandes, nämlıch des Papstes Pıus DıIie acetten sSEeINES
Charakters SOWIE seıne e1ım Zustandekommen des Unfehlbarkeitsdogmas werden dUSSC-
eucnte Obwohl eın 7 weiıfel daran estehen kann, da Pıus selbst sıch nıt seiner SAaNZCH
Autorität für dıe Definıition der Unfehlbarkeıt einsetzte. arbDeıte der Verfasser doch überzeu-
gend heraus, daß dıe treibende Ta dıe Gruppe Mannıng und Senestrey W dal.
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Fın ausführlıcher Abschnıiıtt befalt sıch m1 „Rezeption und Wıderstand“ egenüber dem Konzıil
DZW der DefinitlJon der Unfehlbarkeıt Abschließend wırd CIM kurzer hıc| auf den geschichtlichen
(Ort des Ersten Vatıcanums geworfen Für dıe wissenschaftlıche Forschung wertvoll sınd dıe VCI-

schıiedenen Anhänge dıe sıch nıL Detaıiulproblemen befassen DZW NC detaılherte Zeıttafel enthal-
ten (Anhang
DıIe letzte Gesamtdarstellung des Vatıcanum AUS der er VOIN Aubert erschliıen VOTI rd Jah-
Ln Aaus Schatz legt SCINECINMN dreibändıgen Werk 1NC CUuC Gesamtdarstellung VOTI dıe en AT
sprüchen gerecht wırd S1e falt dıe bısherige Forschung SIC auf breıter Quellenba-
S15 entscheıdenden Stellen weıter un 1ST der Darstellung zuverlässıg und AausgeWOßBCI hne
daß der Verfasser SCIMN CIBCNCS Urteıl beıiseıte [ält Besonders hervorzuheben 1ST dıe vorzügliche
Darstellung un: dıe gule Lesbarkeıt des erkes Wissenschaftlıc) zuverlässıge Darstellung m1L

großem sprachlıchen und erzählerischen Vermögen gepaart Iındet [anl der Geschichtswissen-
schaft heute seltener er das eıgentliche Ihema das Eirste Vatıkanısche Konzıl hınaus 1ST
das Werk VOIN Schatz unverzıichtbar für dıe Kenntnis der Grundlage der eutiıgen Kırche und das

olf eCcoRıngen U1l notwendige Veränderungen

Verkündıigung Liturgie

()TTO ert Die UNS; verantwortlich reden Rhetorık Asthetık Ethık Gütersloh 1994
Chr Kaılser (Gütersloher Verlagshaus 191 kt 5/9 6)
Der ekannte praktısche eologe ert tto der als Schwerpunkte SCIHNECT wissenschaftlıchen A
beıt der Evangelıschen Theologischen der alnzer Nnıversıta dıe Relıgionspädagogik
und d1e Homiletik bearbeıtet hat als das (;jemeılınsame und Verbindende dıeser Fächer schon
SCIMN besonderes Interesse der Sprache zugewandt
In vorliegender Veröffentlichung S1e tto 116 Zusammenfassung SCIHNCTI jJahrzehntelangen Be-
schäftigung mıt der efiOr1 Der Theorıe der Rede, ıhren grundlegenden Voraussetzungen, mü
uren un: Wırkungen wıdmet ST das einleıtende Kapıtel UDEr dıe Sprache  e das Kapıtel,
„Grundzüge der Rhetorıik‘. DiIie Praxıs der ede stellt Form VO  —_ acht „Rhetorıischen Portraıits'  66

und Kapıtel dar Hıer kommen als Redner / Wort Luther Bachmann Chr Wolf
Heuss Fr Schleiermacher, Gollwiıtzer Jens un: Weıizsäcker

Kernstück des Buches 1Sst das Kapıtel In ıhm werden ach kurzen Zusammenfassung der
Geschichte der Rhetorık dıe grundlegenden emente der ede behandelt Besonders dankbar 1ST
INan für den abschlıeßenden Exkurs ber dıe verschiedenen klassıschen ede Fıguren
In C1INCT eıt ständıgen Bilder- und Wörterkonsums 1st wichtiger, den riıchtigen Umgang
nıt der Sprache ZA lernen, ist SIC doch das wichtigste edium Z Gestaltung un ZUT Zerstörung
des menschlichen Lebens

olf Sternberger drückt das relilen AUS „Die Sprache STe und mıt dem Menschen das
1ST UNsSeETEC Herrlichkeıit ber der ensch sSte un fällt uch mıt SCIMEGN Sprache das 1ST UNSCIC

Knechtschaf C6 Klemens Jockwiıg

ROHR Rıchard Nıcht die 8} Leıer Den Glauben LICU Z G Sprache gebrac Freıiburg
1993 erder 1585 / kt 541 4)
Der eutsche Tıtel dieses Buches nthält CS anspruchsvolle fast unerträgliche Selbsteinschätzung
„N1C} dıe alte Le1ler ohl gemeıınt er anderen Bücher ZU ema Spiırıtualität soll 1er BC-
schlagen werden sondern Worte dıe a  eIs und eben“ (vgl 17 Nun ich den
Satz nüchternen Bekannten der da meınte jedem geistlıchen Buch Ste doch WIC-

der as (Gleiche und deshalb dıiese Bücher langweılıg Wenn das ST1MML un: teiılweıse @
St1iımmı( ohl WIT.  C dann könnte der Tıtel des Buches hiıngenommen werden Vor em ber
ohr hat SC11] amerıkanısches rıgina gal NIC: genannt! Das hat sıch der Verlag ausgedacht
ohr SCIMN Buch „nächste Gelegenheıten Z7A000 nade near OCCaS1ONS of grace) Um:
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drehung der en Formel VOIN der nächsten Gelegenheıt ZAUDE Uun: Er 11l zeıgen, sıch solche
Begegnungssituationen mıt der na für uUunNns auftun, un beansprucht hıerfür NIC che totale
euNnel

Der Verfasser den Leser gleichsam verschliedenen Aussıchtspunkten, dıe eın eweıls ande-
165 Panorama auf dıe gleiche großartıge Landschaft bıeten

Er spricht 1mM ersten Kapıtel ber „„Gottes befreiende Botschaft Betrachtungen 1Im zweıten Kapıtel
ber Jesus“, ann ber „Umkehr. Von der Selbst-Verwirklıchung ZUT und Selbst-Überschreitung“
(2 Kapıtel); ber „Reıne Leidenschaft DiIe Heılıgkeıit der menschlichen Sexualıtät  .. S Kapıtel);
„„‚Gemeıinschaft (jottes Strategıie für dıe wıderspenstige Kırche“ (4 Kapıtel); olg „Sorgloses
dorgen ume1ı1nander. DiIe Zukunft des Ordenslebens  - S Kapıtel):; „Von (Jottes na en Ver-
trauen, Verzweıllung un! Versöhnung“ (6 Kapitel). Eın Interview beschließt das Buch ‚In dieser
Welt als Chrıst leben“).
Meın INATUC VO dem Buch Wl zwıespältig. DiIie ıIn den Überschriften behandelten Ihemen WCCI-

den nämlıch nıcht eıgentlıch abgehandelt, sondern werden aSSO7Z1atıv gesammelte Margınalıen
ihnen geboten. Eınerseıits verspürte ich besonders während des CrSECH.: zweıten un vierten apıtels
eıne gEWISSE Langewelıle. Andererseıts egegnen In TS edanken immer wıeder uch prophe-
TSC aufrüttelnde „Weckamine“, dıe 111a nıcht ın jedem Buch spirıtuellen IThemen iındet, Mag
CS sıch 1U  —_ ıne offene und ZUT Zuwendung bereıtete helosıigkeıt handeln (142 145), uUum dıe
Einstellung den Götzen des „Amerıcan Empire“ (z 36; 130: 19% 154:; 178) der Sche1in- und
Ersatzspirıtualiıtäten In der Kırche der ıne oberflächlıche und verflachende Überschätzung
VO  l Psychologıe und Selbsterhaltung der dıe Hartnäckıigkeıt VO Konflikten unier hrlıch STTe-
benden Menschen Nachdenklıch stimmten mıch auch die wıederholten Bemerkungen A
o  rıeg (dıe Hauptstelle ZzuU ema 179) Wenn INan auch dem Verfasser darın wıdersprechen
wird. daß Jesus „absolut Eındeutiges“ Gewaltlosigkeıt und eıchLum und Armut gesagt habe

nthält selbst dese Stelle der genannten Ungenauigkeıt ZUuU achdenken Nur:
W1Ee dıe TIStEN heute dıese jesuanıschen mpulse umsetizen ollten, bleıibt auch Jer wıeder ein-
mal en Eın Buch also, das „m1xed eelıngs“ auslöst, ber ist das nıcht uch eın „Zeichen NSC-
L1 Zeıt“ Uun! Sıtuation? etier Lippert

LINDNER, Wulf-Volker Predigten eiInes Psychoanalytikers. Iransparent, Göttingen,
Zürıiıch 1993 Vandenhoeck Ruprecht. 12 S Kl 19,50 3
RÖMELT, OSe Fın Samann Zin2 aufs eld. Predigten. Würzburg 1994 Echter Verlag. D
K, 10,— 3E
I HEISSEN, erd Lichtspuren. Predigten und Bıbelarbeıiıten. (Gütersloh 1994 (CHr. Kaıser
Gütersloher Verlagshaus. 219 D KL: 38,— 35
Von nıcht wenıgen Predigten ann 11a SIıe sınd Z Wal richtig, ber S1e en mıt dem en
heutiger Menschen gul WIE nıchts {un. S1e sprechen VO  —; einem rel1g1Öös schlüssıgen System,
aber viele, dıe sıch einmal In dıesem System beheımatet fühlten, sınd längst daraus AauUSpCZOLCN. DiIie
Predigten der TEL 1eT vorlıegenden Predigtbücher gehören N1C| azı. DiIe Lektüre ın diesen
Büchern ist es andere als langweılıg, weıl I1lall 1er rfährt. daß dıe Aussagen der un deren
Deutung nıt dem eutigen en tun en Nur das, Was mıt dem eigenen eben. Wıe auch
iImmer, i{un hat, interessiert den Menschen.

Dıie Predigten VO  ‘ Lindner (1) zeıgen, WIE sechr der Seelsorger immer uch eın Therapeut, eın „He1-
ler“‘ ist. Lindner ıst evangelıscher eologe und Psychoanalytıker. Gerade qals Analytıker gehört

seInem eruf, das Erleben und en der Menschen In der Zu Oft verdeckten. ber as en
bestimmenden 1eie wahrzunehmen und ernstzunehmen. Um dıe Lebensmöglıchkeiten des Men-
schen geht dem Therapeuten, und darum geht auch Jesus In einem etzten un umfassenden
INn mıt seiner Botschaft un seinem Zeugnıis VO „Leben In Fülle‘ (vgl Joh Wenn Jeweıls
der größere eıl dieser Predigten auch den Behinderungen des Lebens nachgeht, spricht das her
für als S1e, weıl sıch gerade 1n einer Leıistungsgesellschaft jeder azu CZWUNSCH S1C. VOT sıch
und den anderen das elıngen des eıgenen Lebens zeıgen, und das e1ı 1UT Zu oft, SOIC| eın
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elıngen vorzutäuschen. [Diese Predigten welsen ber gerade In der verdrängten 1eie menschlı-
chen Scheıiterns darauf, daß dıe rlösung UrcC| Jesus Chrıstus darın besteht, den Menschen VO
tödlıchen wang Z Selbstrechtfertigung befreılen. Wer In der Verkündıgung VO 11UT riıchtigen
en ZU lebendigen Sprechen kommen wiıll, dem selen dıese Predigten empfohlen.
IDIie Predigten VO  — O0OSsSe Römelt a zeichnen sıch VOT em dadurch AUS, daß 1er dıe oftC-
NCN, aber gerade entscheıdenden Aspekte eines bıblıschen Jlextes hervorgehoben werden. FEıne
lange Predigttradıtion hat ıimmer wıeder den moralıschen Nspruc bıblıscher Perıkopen hervor-
gehoben und €1 dıe Verkündıgung der er moralıschen Leıistung zuvorkommenden 1€e€
(jottes vernachlässıgt der g VETBCSSCH.
ZU 1ef steckt 1m Menschen dıe verhängnisvolle Prägung, 11UTr unter der Bedingung der sıttlıchen
eıstung en Z dürfen DiIie bedingungslose Zusage des Lebens Urc ott ist das Eıgentliıche des
E vangelıums, der Frohen Botschaft Wer das für sıch lauben und annehmen kann., der wırd erken-
NCI, welche Onkrete Folgerungen sıch daraus für se1n en ergeben. Der Indıkatıv der Lebens-
ZUSaLC (jottes durch Jesus TISLIUS begründet den Imperatıv des „TICHUSEH ”“ Lebens und ermöglıcht
das en gemäß dieses Imperatıvs. Diıeser Indıkatıv ist das eıben TsStie und das unterscheıden.
Christlıche DIe Verdrängung des Indıkatıvs zugunsten des Imperatıvs ist ber schon innerhal der
reda  1o0nellen Arbeıiıt der bıblıschen Evangelıen festzustellen Der bıblısche Ethıker Römelt VCI-
we1list nıt seınen Predigten auf dıe eigentliche Grundlage bıblıscher Ethık

erd Theıßen (®%)) beweiıst, WIE DOSITIV sıch dıe Kenntnis der bıblıschen Zeıtgeschichte, Iso des kOn-
kreten Lebensumfeldes, In dem dıe bıblıschen Geschichten spielen, auf dıe Predigten und dıe Bı-
belarbeıt auswirkt. Diıe 1e eutıiger Lebenserfahrungen und deren Erhellung und Deutung
Urc! den Glauben Jesus TISLTUS zeichnen ler den verschiedenartıgen Umgang mıt der
AUSs

In dıesem Sammelband finden sıch kürzere Predigten, dıe als „Andacht“ während des Miıtt-
wochmorgengottesdienstes In der Heıdelberger Peterkırche gehalten wurden. DIie längeren Predig-
en wurden In derselben Kırche während des Sonntagsgottesdienstes gehalten. DiIe 1er abgedruck-
ten Bıbelarbeıiten hat Theıißen für dıe E vangelıschen Kırchentage 1Im Ruhrgebiet (1991) un: ıIn
München (1993) verfaßt Gerade dıe Beıispiele dieser Bıbelarbeit zeıigen dıe Möglıchkeıiten eiıner
umfassenderen Reflexion SOWIE eines verschiedenartıgen schöpferıschen Umgangs mıt bıblıschen
Jlexten auf. eweıls nde der Predigten und Bıbelarbeıiten werden och mstande der Entste-
hung und Quellenhinweise genannt. TITheıßen enn sıch 1Im eutigen en un In der damalıgen
1ıbel dUus, un: we1ß, WTS beıdes zusammengehört. €1 gelıngt iıhm. e1m TZzAaNhNlen persönli-
cher Lebenserfahrungen dıe fruchtbare pannung zwıischen angebotener ähe un gewahrter DI-
stanz erhalten, ob NUu  - VON der orge das en einer der Öhne, der sıch damals ıIn
Südafrıka ufhıelt, der VO  —_ der Lebenserfahrung und dem Glauben selıner Toßmutter rzählt

Daß uch dıe Bedeutung des Humors gul ennt, ze1g! och einmal mehr, WIEe lebendig dAeser WIS-
senschaftlıche un praktısche eologe ist. Wer Ermutigung un Anregungen für den oft mühsa-
INECIMN Verkündıgungsdienst braucht, der lese ıIn dıesem Buch Klemens Jockwiıg

DANKO, OSe Der Rosenkranz. Wortgottesdienste mıt Anregungen ZU persönlıchen
Beten Kevelaer 1994 Butzon Bercker. 126 S ‚ Kit. 16,80 3-7666-9904-0).
Das uchleın nthält ausgearbeıtete Wortgottesdienste mıt Gesangs- un Jextvorschlägen den
15 (jesätzen des Rosenkranzes. em odell sınd Anregungen ZU persönlıchen edenken und
Vertiefen der Geheimnisse des Rosenkranzes beigefügt.
Diıe Pu  1Katltıon stellt 1ne empfehlenswerte Handreıichung dar, die azu beıtragen kann, das EC-
meıinschaftlıche und private eien des Rosenkranzes verlebendigen und mıt Inhalt
füllen. OSe Schmuiutz
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